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Spannung zwiſchen Bratianu und dem
Vierverband

Peſt, 20. Auguſt. Einer Bukareſter Meldung zufolge be-
richtet die „Opiniona“, daß nach Gerüchten aus Kreiſen der
ruſſiſchen Geſandtſchaft zwiſchen Bratianu und dem Vier-
verband wegen übertriebener Forderungen Bra-
tianus eine gewiſſe Spannung eingetreten ſei. Der
ruſſiſche Geſandte hätte ſelbſt über Bratianu geſagt, es ſei um-
möglich, mit ihm zu verhandeln, denn er verlange ſchon
ganz Rußland Wie verlautet, fordert Bratianu die Ueber
laſſung des Kilja-Armes, um die ganze Donaumündung
zu beherrſchen.

Stockholm, 21. Auguſt. Die „F. Ztg.“ meldet aus Stock-
holm: Aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt „Nowoje Wremja“,
daß zwiſchen dem Petersburger und dem Bukareſter
Kabinett ein lebhafter Meinungsaustauſch ſtattfinde,
daß jedoch Bratignu die Verhandlungen abſichtlich verzögere
und jede bindende Abmachung einſtweilen vermeide. Der ruſſiſche
Geſandte ſchickte neuerdings ſehr detaillierte Depeſchen, die jedoch
en dere Zuverſicht im Miniſterium des Auswärtigen
erweckten.

Der Sonderberichterſtatter der „V. Z.“ meldet von der
griechiſchen Grenze unterm 19. Auguſt: Läßt ſich auch
über den operativen Zweck des bulgariſchen Vor-
marſches in Nordoſtgriechenland vorläufig
ebenſo wenig ſagen wie über ſein vorläufiges Ziel, ſo mag
doch darauf hingewieſen ſein, daß von
Seite bereits wiederholt das Erſtaunen darüber geänßert
wurde, daß man damit nicht eher begonnen habe. Aus
Rückſicht auf Griechenland wurde der zwingenden Not
wendigkeit erſt nachgegeben, als gegenüber den feindlichen
Maßnahmen ein Gegenzug unbedingt erforder-
lich wurde. Jch hatte Gelegenheit, bald nach den bulgari-
ſchen Truppen eine griechiſche Grenzſtation zu beſuchen und
ſtellte feſt, daß die griechiſche Flagge noch auf den Ge-
bäuden belaſſen war. Auch bewegte ſich die dort vom bul-
gariſchen Vormarſch überraſchte griechiſche Stationsa bteilung
pöllig ungehindert. Während meines Verweilens meldeten
ſich bereits die erſten feindlichen Flieger und wurden
aus den alten verſchanzten Stellungen der Griechen heraus
von den Bulgaren lebhaft beſchoſſen. Das vergebliche Ziel
der Fliegerangriffe war eine von den Bulgaren gebaute
Pontonbrücke. Die griechiſchen Offiziere waren reſigniert,
ſie ſagten, daß ſie den Einmarſch der Bulgaren
ſeit Monaten erwartet hätten. Vor der Uebermacht ſei jeder
Widerſtand vergebens geweſen. Die Bulgaren werden, ſagte
einer der Offiziere, jetzt Gelegenheit haben, unſerem Volke
zu zeigen, daß ſie nicht die Barbaren ſind, als die man ſie
ums ſchildert. Ueberall in den beſetzten Ortſchaften herrſchte
Hungersnot, die nach Möglichkeit ſofort behoben
werden wird.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 21. Auguſt. Generalſtabsbericht vom 20. Auguſt.

Infolge der währengs der letzten Tage von den Truppen des Vier-
verbandes im Wardar-TDale unternommenen militäriſchen
Operationen, die ſich auch öſtlich der Struma nördlich vom
Tachino-See ausdehnten, begann unſer linker Flügel am
18. Auguſt die allgemeine Offenſive. Die im Struma-
Tal vorrückenden Truppen beſetzten die Stadt Demirhiſſar
und warfen nach einem Kampf, der ſich in der Gegend der Stadt
Seres abſpielte, die Engländer und Franzoſen auf das rechte
ufer der Strum a zurück und befetzten das linke Ufer des Fluffes
zwiſchen dem Butkowa- und Taſchino-Ser. Die zwiſchen der
Struma und der Meſta operierenden Abteilungen rücken nach den
ihnen erteilten Befohlen vor. Jm Wardar-TDal' griffen die
engliſch- franzöſiſchen Truppen ohne Erfolg ſeit 10 Tagen unſere
vorgeſchobenen Stellungen ſüdlich und ſüdweſtlich der Stadt
Doiran an, wobei ſie nur große Verluſte erleiden, die
ihnen unſer Jnfanterie- und Artilleriefeuer zufügt. Die Truppen
unſeres rechten Flügels ſetzten nach ihrem Siege über die Serben
bei Florina (Lerine) die Ausführung ihres Planes mit vollem
Erfolge fort. Geſtern beſetzten wir die Stationen Bnitza
und Ekſchiſu an der Eiſenbahn Saldniki-Florinag und
ſtellten die Eiſenbahnverbindung mit der Stadt Bitolfa
(Monaſtir) wieder her. Südlich vom Presba-Seſe beſetzten
wir die Dörfer Zvezda, Bigliſchta und Bresnitza und
unterbrachen auf dieſe Weiſe endgültig die Verbindungen zwiſchen
Gortſcha und Floring, ſowie zwiſchen Gortſcha undKoſurKiſtovriag.

Saloniki, 19. Auguſt. („Agence Havas“) Oeſtlich von Ka-
walka überſchritten die Bulgaren den Meſta-Fluß mit
ſchwachen Kräften und trieben Patrouillen in Richtung auf
Huvalla vor. Jn Gegend der Struma beſetzte der Feind die
Feſtung Liſa und Starafka. Auf dem linken Ufer rückten
Abteilungen in der Nähe des Fluſſes vor. Weſtlich der Struma
wurden bulgariſche Angriffe auf Forni und Natinka durch Feuer
angehalten. Jn der Nähe des Doiran Se es ſchlugen engliſche
Truppen einen bulgariſchen Angriff auf Doldzeli ab. Auf dem
weſtlichen Ufer des Wardar war die Beſchießung hauptſächlich in
der Gegend von Mojodag lebhafter. Jn der Gegend ſüdlich
von Monaſtir dauert der Kampf an den Zugängen von Barnica
zwiſchen Abteilungen ſerbiſcher Vorhuten un bulgariſchen Kräf

Florina vorbrachen,ten. die aus an.

feindlicher

Die bulgariſch- deutſch
Dienstag, 22. Auguſt 1916
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Auguſt.

weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich der Somme ſind mehrſach zuſammenhang-

loſe, aber kräftige feindliche Jnfanterieangriffe
aus Ovillers und Pozières, weſtlich des
Foureaux- Waldes und an der Straße CIéry--
Mariconrt, ſowie Handgranatenangriffe bei Maure-
pas abgewieſen.

Rechts der Maas wurde der zum Angriff bereit-
geſtellte Gegner nordweſtlich des Werkes Thiaumont in
ſeinen Gräben durch Artilleriefener niedergehalten, am
Werke ſelbſt und bei Fleury wurden ſtarke Handgranaten
trupps durch Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer zu
ſammengeſchoſſen.

Zahlreiche Unternehmungen feindlicher Erkundungs
abteilungen blieben ergebnislos, deutſche Patrouillenvor-
ſtöße ſind nördlich von Vermelles, bei Feſtubert
und bei Embermenil gelungen.

Jn den Argonnen beiderſeits lebhafter Minen-
kampf. Auf der Combres-Höhe zerſtörten wir durch
Sprengung die feindliche Stellung in erheblicher Aus
dehnung.

Vor Oſten de wurde ein engliſches Waſſerflug-
zeug durch Fener vernichtet und ein franzöſiſches
Flugboot abgeſchoſſen. Aus Luftkampf ſtürzte
ein engliſcher Doppeldecker ſüdöſtlich von Arras ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Am Stochod ſind ruſſiſche- Angriffe ſüdweſt-

lich von Lubieszow geſcheitert, mehrfache, mit erheb-
lichen Kräften unternommene Verſuche des Feindes, ſeine
Stellungen auf dem weſtlichen Ufer bei Rudka-Czerwiszeze
zu erweitern, unter großen Verluſten für ihn abgewieſen.
Zwiſchen Zarecze und Smolary nahmen wir bei er
folgreichen kurzen Vorſtößen 2 Offiziere und 107 Mann
gefangen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn den Karpathen iſt der Höhenzug Stepans-
kie (weſtlich des Czarny-Czeremosz-Tales) von uns
genommen. Hier und auf der Kreta-Höhe ſind ruſſi
ſche Angriffe abgewieſen.

Bei der Erſtürmung der Kreta am 19. Auguſt fielen
2 Offiziere, 188 Mann und 5 Maſchinengewehre in unſere
Hand.

Balkan Kriegsſchauplatz
Südlich und ſüdöſtlich von Florina ſind der Berg

Vic und der Malareka-Kamm gewonnen, öſtlich von Banica
die ſerbiſchen Stellungen auf der Malka Nidze-Planina ge-
ſtürmt. Alle Anſtrengungen des Feindes, den Dzemaat
Jeri zurückzuerobern, blieben ergebnislos. Bei Ljumnica
wurde ein ſchwächerer feindlicher Vorſtoß zurückgeſchlagen.
Südweſtlich des Doiran-Sees lebhafte Artilleriekämpfe.

Oberſte Heeresleikung.

Keine Verlängerung der Landſturmpflicht
Berlin, 21. Aug. Wie von zuſtändiger Seite mitge-

teilt wird, iſt eine Verlängerung der Landſturm-
pflicht nicht beabſichtigt, wenn die Verhältniſſe
ſich nicht von Grund aus ändern ſollten. Jm Gegenteil iſt
die Militärverwaltung beſtrebt, die eingezogenen
Landſturm pflichtigen der älteſten Jahrgänge nach
Möglichkeit ihrem Zivilberuf wiederzugeben.

Ein Manifeſt des Großfürſten Nikolaus
Petersburg, 20. Aug. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Aus Anlaß des in der Geſchichte
erſtmaligen Aufrufes der Territorialreſerve
im Kaukaſus zu den Fahnen hat der Vizekönig
Großfürſt Nikolaus ein feierliches Manifeſt an
die Bevölkerung gerichtet, in dem er an die zahlreichen
Helden erinnert, die der Kaukaſus der Armee bereits ge-
ſchenkt habe, und der Hoffnung Ausdruck gibt, daß die
neuen, durch den Willen des Zaren auf die Schlatchfelder be
rufenen Krieger wiſſen werden, den alten Kriegsruhm des
Kaukaſus zu erneuern.

T

W

e Offenſive
England iſt der Heind
Zur Rede des Herrn v. Heydebrand

Wir brachten bereits in Nr. 381 unſerer Zeitung einen
kurzen Bericht über die von dem Herrn Reichstags und
Landtagsabgeordneten v. Heydebrand und der Laſe
auf Einladung des „Bürgerausſchuſſes für Vaterländiſche
Veranſtaltungen in Frankfurt a. M. gehaltenen Rede
über den Weltkrieg. Mit einiger durch die augenblicklichen
Kriegs verhältniſſe verſchuldeten Verſpätung iſt nunmehr der
Wortlaut, der ſo eindrucksvollen, begeiſtert aufgenommenen
Ausführungen veröffentlicht worden. Leider mußten wir
uns wegen Mangel an Raum verſagen, den außerordentlich
umfangreichen ſtenographiſchen Bericht aufzunehmen. Um
aber aus der Fülle der mit überzeugender Eindringlichkeit
behandelten, für alle Kreiſe unſeres Volkes intereſſanten
Fragen wenigſtens einen Punkt herauszugreifen, der ſeit
langem zu den meiſterörtertſten und von lebhafteftem Für
und Wider getragenen Kriegsfragen zählt, ſei im Worklaut
wiedergegeben, was Herr v. Heydebrand über den U
Bootskrieg geſagt hat. Er führte folgendes aus:

„Wir wollen dieſe Dinge einmal erörtern an einem
Beiſpiel, wir wollen einmal an die Frage anknüpfen, die ja
unſer Volk naturgemäß in den letzten Monaten auf das
tiefſte bewegt hat, das iſt die Frage, ob es nicht nötig war,
ob es nicht geboten war, von der Waffe, die wir England
gegenüber haben, dem Unterſeeboote krieg,
einen ſehr viel weitergehenden Gebrauch zu machen, als das
im Augenblick der Fall iſt. Sie wiſſen, meine Damen und
Herren, daß darüber viel Streit geweſen iſt. Sie wiſſen
auch, und es iſt gar nicht zu verſchweigen, daß die Anſichten,
die die leitenden Regierungsſtellen hatten, und die, die
von der konſervativen Partei vertreten worden ſind. von ein
ander abwichen. Das eine kann geſagt werden die Frage
iſt ja eine der ernſteſten und wichtigſten, die es überhaupt
gibt das eine kann geſagt werden: wenn die maßgebenden
Stellen unſerer Reichsleitung von der Anwendung dieſes
uneingeſchränkten U-Bootkrieges zurückgetreten ſind, ſo
wären dafür nicht techniſche Gründe entſcheidend, ſondern
ausſchließlich politiſche. Darüber iſt gar nicht zu reden. Es
ſteht eben einfach ſo: Sollte man einen Krieg mit Amerika
mit allen ſeinen weittragenden Konſequenzen riskieren, oder
hatte die andere Meinung überwiegende Gründe, die in
diefem letzten Kampfmittel vielleicht das einzige ſahen, dieſen
furchtbaren Krieg in abſehbarer Zeit zu beendigen. Wer
hatte da recht? Man muß dem Standpunkt der leitenden
Regierungsſtellen zweifellos die Gerechtigkeit zuteil wer-
den laſſen, das kann man doch offen ausſprechen, daß ein
Krieg mit Amerika ſehr gefährliche Folgen für Deutſchland
hätte haben können, und man muß annerkenen, daß es mit
voller Sicherheit nicht abzuſehen iſt, auch mit bezug auf
andere Mächtegruppen, wie die Wirkung hätte ſein können.
Aber deswegen muß man eine ſolche Auffaſſung durchaus
achten, und ich ſage ganz offen: wenn man eine andere
Meinung von ſeiten einer politiſchen Partei in einer ſolchen
Frage vertritt, dann darf das nicht und kann das natürlich
nicht entfernt die Bedeutung haben, als wolkte man ſein
Urteil maß gebend an die Stelle der Regierung, der
entſcheidenden Jnſtanz, ſetzen. Davon kann keine Rede ſein.
Die verfaſſungsmäßigen Grenzen liegen eben doch feſt. Aber
damit iſt nicht geſagt, daß man nicht doch das Recht hat, in
einer ſolchen Frage in den Grenzen der der Partei und dem
Volke zuſtehenden Befugnis ſeine Meinung ſachlich objektiv
und doch auch ſo nachdrucksvoll zu vertreten, wie es eine
ſolche ernſte Sache verlangt. Und da muß ich nun doch
ſogen, habe ich die Antwort vermißt, wie man denn ſonſt
dieſen ſurchtbaren Krieg in einer für uns abſolut ſiegreichen,
durchſchlagenden Weife zu beendigen gedenkt. Das iſt ctwas
ſehr Ernſtes. Denn darüber kann gar kein Zweifel ſein: die
ganze Geſellſchaft unſerer Gegner wird ja doch bloß zuſfam
mengehalten durch England. Jſt das aber ſo, iſt Eng-
land der Feind, an dem alle anderen hängen, ich brauche
das ja hier gar nicht auseinanderzuſetzen, dann iſt. doch
deſſen Niederringung das letzte Ziel. Wenn
man kein anderes Mittel weiß, bleibt ſchließlich nichts übrig,
als England zum Danke und zur Anerkennung für die Be-
ſtrebungen, die es uns gegenüber in den Aushunge-
rungskrieg ſo meiſterhaft bis jetzt an den Tag gelegt
hat, auch unſererſeits den Brotkorb hoch zu
hängen, und zwar fo hoch, daß es ihnüber-
haupt nicht mehr erlangen kann. (Stürmiſches
Bravo!) Dieſer Erfolg iſt ja nicht davon abhängig, daß man
das letzte engliſche Schiff in die Luft fliegen käßt. Das
wirkt ſchon vorher, deſſen kann man fücher
ſei n.“

Das ſind Worte, die in ihrer maßvollen und ruhigen
Sachlichkeit, auch die Zuſtimmung derer finden müſſen. die



ſich bisher in der Fage der eingeſchränkten Handhabüng der
Unterſeebootswaſfe nicht der von uns ſtets m 9
d en ſtets mit allem Nach-

r tets nachzuweiſen verſucht, daß wir in unſerer
UBootwaffe das wirkſamſte Mittel haben England zu
Boden zu zwingen und damit den Krieg beſchleunigt ſeinem
Ende zuzuführen. Nicht nur unſere deutſchen Marine
autoritäten, ſondern auch Fachleute des Auslands, ſelbſt
Englands, haben ſich mit aller Beſtimmtheit dahin ausge
ſprochen, daß ein rückſichtsloſer UBootkrieg das zielſicherſte
Mittel für Englands Niederringung iſt. Man hat ſogar die
Zeitſpanne berechnet, die aller Vorausſicht nach zu dem er
ſehnten Erfolge genügen würde. and, das durch ſeine
inſulare Lage den größten natürlichen Schutz gegen mili
täriſche Angriffe beſitzt, iſt am wirkſamſten nur im Luft und
Seekrieg zu bekämpfen. In dieſen beiden Kriegsarten ſind
wir aber mit Waffen ausgerüſtet, mit denen wir England
weit überbegen und nach unſeren bisherigen glänzenden Er
folgen auch unbedingt ſiegreich ſind. Luftſchiffe und UBoote
haben das ſtolze Britannia am empfindlichſten getroffen und
ihm den meiſten Schrecken eingeflößt.

Mit England ſteht und fällt dieſer ganze Krieg.
Deſſen Niederringung iſt und bleibt das letzte
Ziel. Ein Volk, das wie die Engländer, in wütender Ohn
macht ſelbſt vor den erbärmlichſten Mitteln nicht zurück
ſchreckt, das feige Lügen zur Kriegswaffe erhoben hat und
den Aushungerungskrieg an Stelle ehrlichen
Kampfes geſetzt hat, macht uns die rückſichtsloſeſte Kriegs
führung zu zwingender Pf t Das deutſche „Baralong“
Weißbuch hat für den Luftkrieg England bereits die inner
halb der Grenzen des Völkerrechts liegende rilckſichtsloſe An
wendung der Luftſchiffwaffe angekündigt. An erfolgreichen
Taten nach dieſer Richtung hat es wahrlich nicht gefehlt.
Auch unſere UBoote entwickeln eine reiche, recht einträgliche
Tätigkeit, wie erſt die heute früh veröffentlichte Meldung
unſeres Admiralſtabes beweiſt, nach der ein kleiner Kreuzer
und ein Zerſtörer vernichtet und ein kleiner Kreuzer und ein
Linienſchiff ſchwer beſchädigt ſind. Nur weiter ſo, dann
rückt auch die Bezwingung Englands und damit das Kriegs
ende immer näher. England iſt der Feind. Das hat auch
Ernſt Liſſauter ſo trefflich zum Ausdruck gebracht in ſeinem
bekannten Haßgeſang gegen England, wo es heißt:

„Wir wollen nicht laſſen von unſern Haß,
Wir haben alle nur einen Haß,
Wir lieben vereint, wir haſſen vereint,
Wir haben alle nur einen Feind:

England his.
Die Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie

Bern, 21, Auguſt. „Petit Pariſten“ entſchuldigt die
Langſamkeit der Sommeoffenſive mit der Ueber
legenheit der deutſchen Artillerie Bei jedem
Kampfe zeige ſich die gleiche Erſcheinu Die rieſige Artillerie
vorbereitung von franzöſiſcher Seite erlaube während der erſten

r den Soldaten, ſich einer feindlichen Linie zu
bemüchtigen, aber am folgenden Tage antworteten die Deutſchenmit einer ſchrecklichen Kanonade aus weittragenden Geſchützen, die

dieſelbe Artillerie zum Ziel nehme, die den Kampf ſo gut vor
bereitet habe. Zu oft falle es den Franzoſen ſchweer, dagegen
anzukämpfen, daher ver Aufenthalt und Nötigung zu gewiſſen
Bewegungen bei der franzöſiſchen Artillerie. Aber man täte
Unrecht, ſich über die Lage zu beunruhigen, die der franzöſiſche
Generalſtab ſeit langem kenne.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 20, Auguſt, abends, Bericht des

Hauptquartiers. An der Jrak- Front und in Perſien iſt
die Lage unverändert.

An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel Vor
poſtenkämpfe. Der Feind, der nördlich vom Engpaß von Buglan
unſere vorgeſchobenen Stellungen angriff, wurde vertrieben, Wir
machten bei dieſer Gelegenheit einige Gefangene und zerſtörten
durch unſer Feuer eine feindliche, gedeckt ſtehende Vatterie, Jm
Zentrum und auf dem linken Flügel unbedeutende brtliche
Feuergefechte.

Einer unſerer Flieger griff im Schwarzen Meer zwei
ruſſiſche Torpeboboote an und warf erfolgreich BVamben auf ſie.
Wir ſtellten feſt, daß auf Deck der Schiffe durch die Vomben
Rauchwolken hervorgerufen wurden.

Am 17. Auguſt landeten acht feindliche Schiffe, die in die
nördlich und ſüdlich der Jnſel Smy gelegenen VBuchten ein
fuhren, von einem Transportſchiff und von Segelſchiffen, die
ſie begleiteten, 300 Räuber, unter denen ſich auch Soldaten
befanden. Sie wurden von unſeren Abteilungen angegriffen.
Nach dreiſtündigem Gefecht zog ſich der Feind nach einem Verluſt
von 50 Mann nach ſeinen Barken zurück und ergriff die Flucht.

Am 18. Auguſt wurde ein engliſches Schiff in der
Gegend des Golfes von Alexanbrette verſenkt.
18 Mann Beſatzung, darunter der Kommandant des
Schiffes und vier Offiziere, wurden zu Gefangenen
gemacht.

Die venizeliſtiſche Preſſe gegen den Generalſtab
Bern, 21. Auguſt. Die venizeliſtiſche Preſte führt dem

„Petit Journal“ zufolge gegen den griechiſchen General-
ſt ab einen immer heftiger werdenden Kampf. Das Blatt „Patris“
verlangt die Abdankung des Generalſtabes, weil er
ſich der Entente verdächtig gemacht habe. Zwiſchen dem
General Dusmanis und dem venizeliſtiſchen Major Nico-
lopulos ſei es zu einem ernſt haften Zu ſammenſtoß
gekommen.

Die engliſch italieniſche Verſtändigung über
Egypten

Bern, 20. Aug. Wie „Giornale d'Jtalia“ ſich aus Koiro
berichten läßt, iſt dort die Abſicht vorwiegend, daß die eng
liſch- italieniſche Verſtändigung betreffend die
Senuſſen nur in allgemeinen Formeln gehalten ſei und
ſich auf die Vereinbarung beſchränke, wenn der Zeitpunkt ge
kommen ſei, gemeinſam vorz Für den Augenblick
könne auf keinen Fall von einer Expedition nach dem
Innern werden. Man müſſe ſich damit begnügen
eine Hüſtenblockade zur Verhinderung 'des Handels
mit Bannware uerhalten und die militäriſchen
Grenzen, beſonders das Niltal, zu bewachen.

Die Kämpfe in DeutſchOſtafrika
Amſlerdam, 20. Aug. Nach einer Reutermeldung iſt

die Hafenſtadt Bagamoyo in DeutſchOſtafrika
am 16. Auguſt von engliſchen Marineſoldaten beſetzt

en. General van Deventer rückt an der Zentraleiſen
bahn vor, und Generak Northey führt ſeinen Vormarſch im
Süden aus, indem er den Feind zwiſchen ſeinen Truppen
abheShnen umd dem einſchiekt.

ng anſchließen v können meinten.
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g Gine bulgariſche Note
Der vulgariſche Generalſtab über den Vormarſch

nach Griechenland
Sofia, 19. Auguſt (Meldung der „Agence BVulgare.) Die

Prefſeleitung verbffentlicht folgende Note: Die letzten
Berichte des Generalſtabes erwähnten häufig eine Offenſivtätigkeit der Truppen des Generals Sarrail an den Grenzen kul:
gariſchen Bodens. Dieſe Tätigkeit der Engländer und Franzoſen,
zu denen ſich letzthin auch Serben Ung Ruſſen unter dem Ober
kommando des Generals Sarrail geſellten, bildete für das bul
gariſche Grenzgebiet eine beſtäündige, wachſende Be
drohung, die ſelbſtverſtändli nur durch einen
energiſchen Gegenſtoß beſeltigt werden konnte. Hier
kämpfen Schulter an Schulter jetzt die früher unter dem gleichgebliebenen Oberkommando bulgariſche und deu ch e
Truppen, welche, das iſt für jeden unpartetiſchen venſcea
einleuchtend, durch das Gebiet der berechtigtſten Abwehr dazu gedrängt waren, in das Operationsgebiet des Gegners eingudringen,

nachdem ſie lange Zeit die Angriffe der Ententetruppen, deren
Anweſenheit in Griechenland ſeit Monaten geduldet wird, er
tragen hatten.

Es iſt nicht unfere Schuld, noch die unſerer Verbündeten
wenn griechiſches Gebiet zum Schauplatz ornſtert
Kämpfe wird. Wir und unſere Verbündeten dürfen vielmehr
erwarten, daß bei dieſer Abwehr die verbündeten Truypen dieſelbe
Handlungsfreiheit genießen wie jene, deren ſich die Truppen der
Entente ſo lange Zeit e unſerem Schaden erfreuten. Das

riechiſche Volk hat wahrſcheinlich bereits eingeſehen, daß unſere
ruppen bei dieſer Abwehr keineswegs als Feinde den

griechiſchen Boden betreten und daß ſie ſich der griechiſchen
Jntereſſen klar e und bereit ſind, dieſe bis zu der
unter den gegenwärtigen Umſtänden möglichen äußerſten renze

wahren. Der Gegenſtoß wird zu dem einzigen klar um
chriehenen Zwecke begonnen, um den bulgariſchen Vobden gegen

offenſibe Anwandlungen des Generals Sarrail zu ſichern und
ihn der Möglichkeit zu berauben, bulgariſche Städte und Dörfer
zu bombardieren und Einbrüche in bulgariſches Grenzgebtet zu
verſuchen. Das iſt der Zweck dieſes Gegenſtoßes, bei deſſen Durch
führung bulgariſche und deutſche Truppen zuſammen
unter einem gemeinſamen Oderbefeht vorgehen, um
den gemeinſamen Feinden jedes Gelüſte zu nehmen, in but-
gariſches zie einzufallen, Keiner Drohung wird es gelingen,
dieſen gebieteriſchen Akt berchtigter Abwehr anzuſchwärzen, zu
dem unſere Truppen gereizt werden, Es werden durch ihn von
der lggriſchen Grenze jene verfagt werden, welche dort beſtändig
die Ordnung ſthren, und es wird Bürgſchaft dafür geſchaffen
werden, 7 a dieſe ſich nicht werden als Herren aufſpieken können
in einem Lande, in dem ſie nichts zu ſuchen haben.

Die Schwarze Liſte

Berlin, 20. Aug. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter dieſem Titel: g ß
ur Verteidigung des völkerrechtswidrigen Syſtems der

engliſchfranzöſiſchen Schwarzen Liſten wird in der engliſchen
und franzöſiſchen Preſſe immer wieder die von dem eng
liſchen Blockademiniſter Lord Robert Cecil in die Welt ge
ſetzte Behauptung wiederholt, Deutſchland habe ebenſolche
Schwarzen Liſten gegen neutrale Länder, insbeſondere gegen
die Schweiz, aufgeſtellt. So bringt die „Morning Poſt“
vom 10. Auguſt eine telegraphiſche Meldung ihres Berner
Berichterſtatters, der die deutſche Schwarze Liſte mit unge-
fähr 300 ſchweizeriſchen Firmen ſelbſt geſehen zu haben er
klärt. Tatſächlich weiß jeder, der nur einigermaßen mit den
Verhältniſſen vertraut iſt, daß die deutſche Liſte, die der Ge
währsmann der „Morning Poſt“ allein im Auge haben
kann, in keiner Weiſe mit den al an ſhen
Schwarzen Liſten über Neutrale verglichen werden kann.

Die deutſche Liſte enthält diejenigen Firmen, die
Kriegsm aterial für die Entente herſtellen.
ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland zur Herſtellung von
Kriegsmaterial dienende deutſche Erzeugniſſe,
Ausfuhr aus Deutſchland an ſich überhaupt ver
boten iſt und nur ausnahmsweiſe zu Gunſten der
Sch w e i z bewilligt wird, nicht ſolchen Firmen liefern kann,
die daraus Munition für Deutſchlands Feinde herſtellen
würden. Die Liſte dient alſo lediglich dem Zwecke, die Aus
fuhr von Materialien aus Deutſchland zu verhindern,
die zur Herſtellung von Kriegsbedarf für die Gegner
Deutſchlands Verwendung finden würden.

Ueber dieſen Zweck hinaus wird die deutſche
Liſte von niemand und in keiner Weiſe verwertet.
Nicht nur wird in die Privatrechte der auf der Liſte ſtehen
den Firmen nicht eingegriffen, ſo daß ſie z. B. an der Ein
ziehung ihrer Forderungen in Deutſchland und an der Ver-
fügung über ihre inländiſchen Bankguthaben nicht ge-
hindert, ſondern es ſteht ihnen ſogar frei, mit deutſchen
Firmen Ein und Ausfuhrgeſchäfts- Verbindungen zu unter-
halten, ſoweit ſie unbedenkliche Waren betreffen. Ebenſo-
wenig maßt ſich die deutſche Regierung an, anderen ſchweize
riſchen Firmen den legitimen Geſchäftsverkehr mit den auf
der Liſte vermerkten Firmen zu verbieten.

Dies geſchieht dagegen in England. Dort iſt alles er
reichbare Vermögen der auf der Schwarzen Liſte ſtehenden
neutralen Firmen beſchlagnahmt, und nach Gutdünken des
Handelsamts kann es ſogar ohne weiteres verſteigert wer
den; Forderungen können nicht eingezogen, überhaupt
keinerlei Anſprüche gerichtlich geltend gemacht werden. Eng
liſche Banken dürfen ſolchen Firmen Guthaben nicht aus-
zahlen und Kredite nicht gewähren. Engliſche Firmen dürfen
mit ihnen keinerlei Geſchäftsverbindungen unterhalten. Ja,
nicht nur engliſchen Firmen iſt dies verboten, ſondern
allen neutralen Firmen: d. h. eine neutrale
Firma, die ſich in Geſchäftsbeziehungen mit einer Firma
der Schwarzen Liſte einläßt, wird wie es in dem kürzlich
veröffentlichten Rundſchreiben eines engliſchen Konſuls
ausdrücklich heißt dadurch „beſtraft“, daß ſie ſelbſt auf
die Schwarze Liſte kommt. Dabei hat die engliſche Schwarze
Liſte mit Kriegslieferungen nichts zu tun, ſondern richtet
ſich gegen den friedlichen legitimen Handel
innerhalb der neutralen Länder, teilweiſe ſogar
gegen den Handel der Verbündeten Englands (Portugal,
Japan!). Sie bedeutet nichts mehr und nichts weniger als
die Anmaßung Englands, den Handel der ganzen Welt
unter ſeine Kontrolle zu bringen, nicht ſo ſehr, um Deutſch
lond zu ſchädigen, als um den einem friedlichen Wettbewerb
nicht mehr gewachſenen engliſchen Handel durch rückſichts
loſe Gewalt zu ſtützen.

Wir können daher nur wiederholen, was wir ſogleich
ch der eingangs erwähnten Ausſtreuung Lord Robert

Es iſt
Fieg vom 81. Mai wirdderen 23

Stunde

na
Cecils feſtgeſtellt haben: Jn Deutſchland iſt niemals
eine Maßnahme getroffen worden, die irgendwie mit den
völkerrechtswidrigen Eingriffen Englands
in die Handelsfreiheit der Neutralen ver-
lichen werden könnte.

Kolumbiſche Stimmen über Skagerrak
Die engliſche Piraterie ſucht bekanntlich durch den Dieb.

ſtahl von Briefen und Zeitungen ſowohl die Wahrheit über
Deutſchland der Außenwelt vorzuenthalten, wie auch für
Deutſchland günſtige Urteile Neutraler nicht nach Deutſch
land gelangen zu laſſen. Trotzdem ſind kürzlich u. g.
Zeitungen aus der Hauptſtadt Kolumbiens, Bogota, ein
gegangen, die ſich mit dem deutſchen Seeſteg vor dem
Skagerrak beſchäftigen. Jn einem Leitartikel des Blattes
„Tribuna“ vom 5. Juni ſchreibt Cortazar Thledo unter
dem Titel „Ein deutſcher Sieg.“

Das Kabel hat uns die Nachricht von einem deutſchen Sieg
gebracht, dem größten, der im gegenwärtigen Kriege errungen
worden iſt und zwar wegen ſeiner großen politiſchen Bedeutung,Die rhugen Schlachten von 1914, wie Tannenberg Lüttich,

Namur uſw. waren von nicht abzuleugnender militäriſcher
Wichtigkeit, weil ſie den deutſchen Trüppen den Weg frei
machten, um außerhalb des eigenen Lande zu kämpfen. Aberder ebige Sieg, die Seeſchlacht vom 31. Mal, bleibt und wird

d e P v ve rie apfer un r die organi-ſierten ſein. Das mächtige England hat ſein
Anſehen zur See verloren. Das klägliche Ergebnis
vor den Dardanellen genügte ihm noch nicht, es brauchte
noch die Seeſchlacht am Skagerrak. Als die engliſche
Schlachtflotte an der n iſchen Meerenge die Anker
lichtete, da ten alle Engländerfreunde: „Es war unmöglich,
an diefer Stelle gegen eingebaute Geſchütze anzukämpfen.“ Und
heute, was tverden ſte da ſagen

Die engliſche, die unüberwindliche Flotte, wie man ſie
rühmte, iſt beſiegt worden in frelem, offenem Kampfe, den ihr
ein Feind anbot, der an Zahl rn war. Die eng-kiſche Flotte beſiegtl Die Geſchichte wird es nicht
glauben wollen; ſo groß war die Meinung, die ſich die Weltüber die engliſchen Seeleute gebildet hatte. Jn den Augen-
blicken der Prüfung zeigt jeder, was er kann, dann treten die
nackten Takſachen zutage und da muß der engliſche „Bluff“,
dieſer dünkelhafte Wahn des „Obenſchwimmens“ der Raſſe,
gedemütigt, ſein wahres Geſicht zeit n und dem den Weg
freigeben, der geſiegt hat nach langer ſtiller Arbeit.

Der Seeſieg am Skagerrak iſt hauptſächlich ein Sieg des
Wiſſens. Hierdurch wird der Welt zum hundertſten Male, jetzt
aber noch deutlicher, gegzeigt, daß es die ruſſiſchen Lawinen,
noch ganze Stämme von Kaffern ſind, die i den Lorbeerkranz
erringen werden, die Krone werden ſich am Schluſſe des
Kampfes die deutſchen Gelehrten aufs Haupt e die
in ihren Stuben im Intereſſe der Induſtrie und der Verteidi-
ung des Landes Wirt die deutſchen Lehrer, dieSoldaten für das aterland heranziehen, zuerſt jedoch e

Bürger und nützliche Mitglieder der Geſellſchaft. Der Sieg
vom 831, Mai gebührt nicht der Zahl, rn der deutſchen
Wiſſenſchaft, die den geeigneten Augenblick zu finden verſtand,
um den Feind zu verwunden, er der vollendeten
Organiſation, die dem deutſchen Volk eine einzige Seele,
ein einziges Leben S hat.

Die politiſche Bedeutung dieſes Sieges iſt ſo wichtig, wie
für den Chirurgen das Meſſer, mit dem er den Stax operiert,
der das Sehen verhindert. Hoffentlich öffnete dieſe Seeſchlacht
den engliſchen Lords die Augen und läßt das Licht der Vernunft
itt ihre del dringen, die von ihren Bankbureaus aus, vor
ſich eine Taſſe Tee, den Krieg leiten, Menſchen, die noch keinen
Tropfen Blut haben I ſehen noch ſehen werden. Es iſt
nicht allein die ſeemilitäriſche Bebeutung, ſondern das ungleiche
Verhältnis der Verluſte, das ins Gewicht fällt. Dieſes wird
bei der öffentlichen Meinung den Ausſchlag geben. Und wo iſt
die Urſache dieſer Niederlage zu wird alle Welt fragen
Die Engländer werden wie nach der berilhmten Schlacht in
Chile zu Anfang des Krieges antworten: „Die Deutſchen mach-
ten ſich den Nebel zunutze, um Uns anzugreifen und hierdurch
beſiegten ſie uns,“ um ſo nicht ihre ſet ige Piinderwertigkeit,
ihre Minderwertigkeit auf dem der Organiſation, desKönnens und vor allem ihre Minderwertigkeit, was Patriotis-
mus anlangt, eingeſtehen zu müſſen. Der deutſche See

poche in der Geſchichte des
Seekriegs machen, denn er re daß in dieſem Jahr-hundert nicht die Zahl den Ausſchlag gibt, ſondern die Qualität
und daß in den zukünftigen ren Tapferkeit und
Wiſſenſchaft mehr werten als Tonnengehalt.

Jn dem Leitartikel der „Un i da d“ von demſelben Toge
heißt es u. a.

Es iſt dies eine der größten Niederlagen, die das
blonde, hochmütige Albion erlitten hat. Es iſt in dem
egenwärtigen g und ſeit vielen Jahrhunderten die erſte
jederlage der engliſchen Flotte, die ſeit dem Tage von Tra-

eherrſcherin und Königin der Meere war und die keinen
war, ſich ihrer Macht zu r

eine

falgar
Gegner fand, der kühn genſeren. Es ſcheint, als ob dem Todeskampf
Reiches beiwohnten, das viele Jahrhunderte alt iſt. Die

des britiſchen Niedergangs hat geſchlagen. Schauer der Bewunderung und des Staunens er
reifen auch die Unparteiiſchen, wenn ſie die
lnſtrengungen in Betracht ziehen, die in dieſen Tagen die

Mittelmächte zur Entfaltung bringen. Der Krieg ſcheint in
ſeine letzte Phaſe, in eine Entſcheidung zu treken.
Bis jetzt ſind alle militäriſchen Vorteile auf ſeitender Mittelmächte.

Kundgebung der Stettiner Nationalliberalen
Am 18. Auguſt tagte in Stettin unter Vorſitz des Geh.

Juſtizrats Ludewig eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung
des Nationalliberalen Veteins und des Nationalliberalen
Volksvereins, in der der Reichstagsabgeordnete Baſſer
mann in längerer Rede einen umfaſſenden Ueberblick über
die politiſche und militäriſche Lage gab. Die
Stimmung der Verſammlung wurde in folgender ein
ſtimmig angenommener Entſchließung niedergelegt:

„Die von rund 500 Perſonen beſuchte Mitgliederverſamm-
lung des Nationalliberalen Vereins und des NationalliberalenVolkevereins Stettin ſtimmt in Billigung der Richtlinien, die
der Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei am 21. Mai
dieſen Jahres aufgeſtellt hat, den Ausführungen des Partei
führers Baſſermann zu und iſt mit ihm der feſten Zuverſicht
daß dieſer uns von England aufgegwungene Weltkrieg durch
einen Frieden beendet werden muß, der den gewaltigen Opfern
an Blut und Gut entſpricht, die das deutſche Volk in nunmehr
2jährigem unermüdlichen Ringen dargebracht hat. Zur Her
beiführung eines ſolchen rer hält die nationalliberale
Partei Stettin die rückſichtsloſe Anwendung aller
Kampfmittel für eine unerläßliche Vorausſetzung. An

derſeits iſt ſie der Anſſcht, daß den bewundernswerten
Leiſtungen des deutſchen Volkes, das draußen an der Front
und im Innern des Landes ſeine Kraft hergibt, ein Syſtem
der Bevormundu nicht entſpricht, wie es heute ausgeübt
wird, und fordert r mit allem Nachdruck die Beſchrän-
kung der Zenſur auf Dinge rein militäriſcher Natur.

Flugzeugunfall eines franzöſiſchen Fliegers

Paris, 21. Auguſt. (Agence Havas.) Der Flieger
Brindejono de Moulinais iſt einem Flugzeug-
unfal!l zum Opfer gefallen.
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Provinz Sachſen und Umgedung

Schwerer Kleinbahnunfall im Mansfelder
Bergrevier

Auf ber Strecke Kloſtermansfeld Mansfeld der
elektriſchen Kleinbahn im Bergrevier ereignete ſich
Sonntag Abend ein ſchweres Unglück. Als der um 724 ühr fahr

g Kloſtermansfeld verkaſſende Wagen nebſt AnhängePagen, ide überfüllt, den ſehr ſteilen Mansfelder Shlerbera

als im letzten Augenblick an der Kurve im Haſenwin
h umſtürzte. Er wurde durch einen dorthenden Maſt in ſeinem vberen Teil der Länge nach aufge

chnitten. Auf dem von Blut bedeckten, mit Glasſcherben über
ten Trümmexfeld erhob ſich alsbald lautes Wehklagen. Es

wurden im ganzen 22 Verletzte Je ellt, darunter mehrfach
ſcwere Verletzungen wie Arut-, Bein und Schädelbrüche, tiefe
Schnittwunden uſw. Von den Jnſaſſen des erſten Wagens
niemand verletzt.

Kleinſchweinehaltung und fütterung
Das Schwein iſt als Allesfreſſer viel leichter zu ernähren, als jede andere Viehgattung, nimmt auch in ſeinem

Vachstum bedeutend ſchneller zu, es bedarf aber naturgemäß
auch verhältnismäßig größere Futtermaſſen. Als gewöhn
ſiche Futtermittel kommen beſonders für kleinere ſtädtiſche

haltungen in erſter Linie die Kllchenabfälle in Betracht,Ka ſfehchelen, Spülicht, Gemilſeabfälle, uſw. werden die

Grundlage des Futters zu bilden haben, welche leicht und
billig durch junge Diſteln, Unktäuter aller Art, Quecken,
Eſcheln, Kaſtanien, r nfutterſtofte, geringes halbreifes Ab
fallobſt, Obſt und Biertreber und dergleichen zu ergänzen iſt.
Gründliche Zerkleinerung, nökigenfalls nach vorausgegange
ner Dämpfung, befördert die eng der Nährſtoffe und
iſt dringend nötig, da ſonſt bet haſtigem Freſſen leicht
größere Stücke im Schlund ſtecken bleiben, was leicht ein
e des Schweittes zur Folge haben kann. Die im

en, verſagten ſämtliche Bremſen. Die in raſendert Wagen drohten den bar ghiuncee kg

halt nennen Kn geben gemahlen (einekühle erhält man ja in feder Eiſenwarenhandlung
für Mark) ein ſehr wertvolles Beifutter, ganz be
ſenders für junge ſchwachknochige Tiere. Ausgekochte
Knochen haben geringen, rohe eitten ſehr hohen Futterwert,

Bei der Fütterung ſelbſt halte man vor allen Dingen
auf folgende Punkte: Pünktliche Einhaltung der Futker-
zeiten, größte Sauberkeit des Futtergeſchirrs, mäßige, nicht
zu wäſſerige Portionen, die glatt aufgefreſſen werden
müfſen, nicht gefreſſenes Futter muß entfernt werden.
Trockenfütkterung neben Darreichung von Tränkwaſſer iſt
beſſer als See t Alles Futter muß gut zer
kleinert ſein, gekochtes Futter darf nicht zu heiß gereicht

werden. W e e e e r r Wegetrocknet und geſchrotet o t und zerquetſcht gere
werden. Man hülte ſich, neu eingeſtellte Schweine zu ſtark
und zu kräftig zu ernähren, man legt zweckmäßig erſt all
mählich zu. Plötzlicher Futterwechſel iſt immer ſchädlich,
man muß unbedingt für einen allmählichen Uebergang
ſorgen. Auch Fiſchabfälle (Gräten und Köpfe) ſind in gründ-
lich zerkleinertem Zuſtande ein ſehr wertvolles Kraftfutter-
miktel, die Zerkleinerung kann ebenfalls durch die Knochen
mühle geſchehen. Bei der Verwendung der genannten
Futtermittel iſt der Kleinmäſter imſtande, ſein Schwein faſt
ohne Zukauf von Kraftfuttermitteln fett zu machen.

Wettkämpfe der Jungmannſchaften

Her W r r Erla v inpt Mai t ſindr die Jugendkompagnien We e im WehrturnenW ben worden

deburg, Regierungsbezirk Merſeburg, W Anhalt und
Herzogtu burg. jedem dieſer Bezirke ſindUnterbezirke gebildet worden und zwar in den Bezirken Magde
burg und je 10, im irk Anhalt 5 und im BezirkAltenburg 8. Jn en Unterbezirken finden am 20. Auguſt die
weiteren Ausſcheidungskämpfe ſtatt. Die Leitung aller Kämpfeiſt jedesmal einem Offigzier, die techniſche Durchtn rung einem

Turnlehrer (Turnwart) übertragen worden. Es iſt erwünſcht,
daß ſich jeder Jungmann an dieſen weiteren Ausſcheidungs-
kämpfen beteiligt. Ein Jungmann kann teilnehmen:

a) an Dreikampf,
d) an 4 Ei. ämpfen,

am Dreikampf und 2
Dazu kann noch eine Teilnahme am tfernungsſchätzen

und an einem G nwettk erfolgen. Die etwa durch e
Giſenbahnfahrt entſtehenden Koſten werden vom Reich getra

Der Dreikampf umfaßt a) Hindernislauf über eine Hinder-
nisbahn von 110 Meter Länge, b) Weitſprung und c) Hand-

ten werfen. Bei den Einzelwettkämpfen können dieen zwiſchen folgenden Uebungen wählen Schnelllauf
110 Meter, Hochſprung, Stabhochſprung, Stabfechten,

Turnen am Reck, Turnen am Barren, Gruppenwettkämpfe
im Eilbotenlauf, Barlauf, Schlagball- und Fuß-

allſpiel.
Die Kämpfe ſind öffentlich. Eine ng wird nur er

Eltern

c

folgen, ſoweit es unbedingt nötig iſt. und Arbeitgeber
werden gebeten, den Jungmannen die Teilnahme an den
Kämpfen zu ermöglichen. Es wird weniger Wert darauf gelegt,
daß einzelne Jungmannen Höchſtleiſtungen erzielen als viel
mehr darauf, daß recht viele Jungmannen ihre vielſeitige
SDrperliche Durchbilzsung durch gute Leiſtungen erkennen laſſen.
Die größere Zahl dieſer Jungmannen wird zum 27. Auguſt zu
den engeren Ausſcheidungskämpfen entſandt. Sie verlaufen
wie die Kämpfe am 20. Auguſt.

Dieſe engeren Ausſcheidungskämpfe finden am 27. Auguſt

in Magdeburg für den Regierungsbezirk Magdeburg,
in Halle für den Regierungsbezirk Merſeburg,
in Deſſau für das Herzogtum Anhalt,
in Altenburg für das Herzogtum Sachſen-Altenburg.
In dieſen Kämpfen werden die Sieger beſtimmt, die am

10. September an dem Endkampfe für den ganzen Korpsbezirk
in Magdeburg teilnehmen ſollen. Auch dieſe Kämpfe finden
öffentlich ſtatt.

Das ſtellv. Generalkommando IV. Armeeekorps hat für
dieſen Endkampf nach Maßgabe kriegsminiſterieller Erlaſſe be
ſondere Maßnahmen getroffen.

Das Kriegsminiſterium hat für dir Sieger im Endkampf
Preiſe in Form von Denkmüngenm ausgeſetzt.

Die Pflicht der Gemeinden zur Errichtung öffentlicher
Arbeitsnachweiſe

Um nach Friedensſchluß die ſchnelle und ſachgemäße
ringung der heimkehrenden Kriegsteilnehmer ſicher

rei hat der 2 77 e

verbände verpflichten können, öffentliche unparteiiſche
ſe zu errichten und auszubauen, ſowie zu

den Koſten ſolcher von anderen inden errichteten
Arbeitsnachweiſe beizutragen. Zur Förderung des öffent
lichen Arbeitsnachweiſes in den eingelnen Landesteilen ſind
unter finanzieller Unterſtützung durch Staat und Provinz
ſowie mit Zuſchüſſen der amtlichen Vertretungen von Jn
duſtrie, Handel und Landwirtſchaft in allen Provinzen
Arbeitsnachweisverbände gegründet worden, deren Ziel es
iſt, ein möglichſt lückenloſes Netz öffentlicher Arbeitsnach-
weiſe dem wirtſchaftlichen Bedürfniſſe entſprechend für
Stadt und Land zu ſchaffen. Das Ziel dabei iſt, daß in
allen größeren Gemeinden und in den Kommunalverbänden,

r J ger r erungen dafür gegeben ſind, ein leiſtungsfähiger öffentlichrbeitsnachveis eingerichtet wird.

Der Kriegsinvalide in der Landwirtſchaft,
Jahrelang iſt in allen Kregſen darauf hingearbeitet worden,

die Landwirtſchaft möglichſt ertragreich zu geſtalten, um im
r pe die Ernährung des deutſchen Volkes ngig vom

ushandsmarkt zu machen. Jn dieſem Sinne ſoll auch in Zu
kunft beitet werden, um noch mehr an Nährwerten aus dem
heimatlichen den zu gewinnen, als das bisher der Fall geweſen
iſt. Es iſt daher leicht begreiflich, daß eine größere Anzahl
von Kriegsinvaliden, die ihrem alten Beruf nicht mehr
nachgehen können, in der Landwirtſchaft unzerge-
brach wird, wie man andererſeits auch beſtrebt iſt, in ihr tätig
geweſene Kriegsinvalide möglichſt zu erhalten. In dieſer Hinſicht
arbeiten die beſtehenden Kriegsfürſorgeorganiſationen Hand in
Hand mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen, die zu dieſem

cke eigene Beratungs ſtellen und Berufsausbildungsſtätten ge-
chaffen haben. In welchem Maß daran die Landwirtſchafts
ammern beteiligt ſind, iſt in der Kriegs fürſorge-Aus-
ſtellung 1916 in Köln, die am 19, d. Mts. eröffnet wurde, inzahlreichen Abbildungen und an umfangreichen Zahlen nachge
wieſen. Daneben iſt eine Reihe land wirtſchaftlicher Maſchinen
ausgeſtellt, die eigens für Kriegsinvalide mit Grſatzgliedern her
gerichtet ſind. Die Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz
wird den kriegsinvaliden Landwirt bei der vraktiſchen Arbeit
zeigen. Mehrere Morgen des Ausſtellungsgeländes dienen dieſem
Zwecke Hier ſind mehrere dem land wirtſchaftlichen Charakter
angepaßte Häuſer errichtet, um die ſich mehrere Gärten und
größere Ländereien ziehen, wo Gemüſe für die menſchliche Er
nährung und das für die vorhandene Kleintierzucht erforderliche
Grünfutter in der üppigſten Weiſe gedeihen. Dem Kriegsinvaliden
ſall hier der Beweis erbracht werden, daß in der Landwirt
ſchaft ſich für ihn lohnende Beſchäftigung findet, beſonders wenn
es ihm möglich iſt, nebenher einem ihm geeigneten anderen Beruf
nachzugehen. So wird die landwirtſchaftliche Abteilung der Aus
ſtellung für viele eine der beſten Anziehungspunkte der Aus
ſtellung bilden.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im Herzog-
tum Anhalt im Juli 1916

Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen
Anhalt, e. V., verſtärkte ſich im Juli allgemein der Mangel
an männlichen Arbeitskräften, namentlich in
den mittleren und kleineren Städten des Verbandsgebietes
und in den gewerblichen Betrieben aller Art auf dem Lande
durch umfangreiche Beurlaubungen und Abwandern der
Arbeiter zu den Erntearbeiten erheblich. Auch unter den
Bäckern und namentlich unter den Fleiſchern hat die Arbeits
loſigkeit weſentlich abgenommen. Die Steingutfabriken in
Neuhaldensleben haben den Betrieb größtenteils wieder
aufgenommen und arbeiten mangels gelernter Arbeiter mit
Ueberſtunden. Jn der Schuhinduſtrie hat ſich der Beſchäfti-
gungsgrad gegen den Vormonat ſo gut wie nicht geändert
und wird etwa 40—42 Stunden die Woche gearbeitet; Ent-
laſſungen ſind nur bei jugendlichen Arbeitern in mäßigem
Umfange gemeldet worden, ältere Arbeiter werden eher ge
ſucht. In der Textilinduſtrie des Eichsfeldes wird wieder
tage und wochenweiſe gearbeitet. Beſondere Nachfrage nach
einheimiſchen Arbeitern für die Ernte iſt nicht hervorge-
treten. Auch nach weiblichen Arbeitskräften hielt die
Steigerung der Nachfrage infolge der Ernte und Heran
ziehung als Erſatz für männliche Arbeiter faſt allenthalben
an, ſodaß die übrigens unbedeutenden Entlaſſungen in der
Schuh und Schokoladeninduſtrie meiſt ſofort ihren Aus-
gleich fanden. Doch konnten noch immer verhältnismäßig
leicht größere Trupps von Arbeiterinnen auch auf größere
Entfernungen, in einzelnen Fällen auch aus dem König-
reich Sachſen und Thüringen durch die öffentlichen Arbeits
nachweiſe geſtellt werden, ſoweit die Unterkunfts- und Ver
pflegungsverhältniſſe günſtig waren. Fsgp.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: der in Baranowitzſchi
geſtorbene und begrabene Landſturmmann H. Weſtphal aus
Mötzlich, Musketier Franz Hobold aus Roſenfeld, Jnf. Franz
Ackermann aus Kölſa (dazu noch die Friedr.-Auguſt-Medaille),
Gefr. Teuſcher aus Schönnewitz, Gefr. K. Holzweißig aus
Kölſa, Friedrich Cornelius aus Böllberg.
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X Mereſeburg, 21. Auguſt. (Zum Beſten der ſtäd-
tiſchen Kriegsnotſpende) veranſtaltete geſtern Sonntag
der Zimmerſtutzen-Verein in ſeinem „Strandſchlößchen“ ein
Wohltätigkeitskonzert durch die Landſturm-Kapelle
hie idealer und finanzieller Beziehung einen großen Erfolg

achte.
Torgau, 21. Auguſt. (19 feindliche Offiziere

entflohen.) 19 feindliche Offiziere, 13 Ruſſen, 4 Engländer
und 2 Franzoſen, ſind in der Nacht zum Sonnabend gus dem
Gefangenenlager Brückenkopf hier durch einen von
ihnen unterirdiſch hergeſtellten Gang entwichen. Der Gang be
ginnt von der in der Baracke belegenen Stube der Entflohenen
aus, führt unter der Brückenkopfmauer, dem Wallgraben und der
Chauſſee Torgau-Zwethau entlang und mündet außerhalb der
Poſtenkette auf der Elbwieſe. Lange Zeit dürften die Ent-
wichenen zur Herſtellung des etwa 90 Meter langen, 80 Zenti
meter hohen und 55 Zenkimeter breiten Stollens gebraucht haben.
Ueber den Verbleib des ausgeſchachteten Erdreichs iſt etwas
Näheres noch nicht bekannt geworden. An Handwerkszeug hat
man in dem Gange eine Mauerkelle und eine Kohlenſchippe vor-
gefunden. Bis jetzk iſt es nicht gelungen, der entwichenen ge
fangenen Offigiere, unter denen ſich auch ein Pfonierhauptmann
befinden ſoll, habhaft zu werden.

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 20. Auguſt. (Die Lebensmittel-

knapph tat die hieſigen Sozialdemokraten zu einer Ein
gabe an die Stadtverordneten Verſammlung
veranlaßt. Es wird darin die Gründung eines Lebensmittel-Ausſchuſſes empfohlen und unvergügitche Anſchaffung der

wichtigſten Lebensmittel, wie Kartoffeln, Gemüſe und Hülſen-
ü d die Stadt verlangt, und zwar unter Hinweis aufehe eriree
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K. Vitterfeld, 20. Auguſt. (Zur Lebensmittelverſorgung.) Während die abzugebende Wochenfleiſchmenge
früher 250 Gramm betrug, iſt ſie ſpäter auf 200 Gramm und von
jetzt ab bis auf weiteres auf 125 Gramm Fleiſch (einſchließlich
Gefrierfleiſch) ohne Knochen, Wurſt, und Schinken oder
150 Gramm Fleiſch (einſchk. Gefrierfleiſch) mit Knochen feſt
e Schweine ſind aber ſo ſchwer zu beſchaffen, daß man ſie
n den. nächſten Wochen wohl kaum noch kennen und es nur Rind-

und Kalbfleiſch geben wird. Da ſucht unſere Stadtverwaltung
durch den Verkauf von Se zu helfen, von denen meiſt20 bis 80 Zentner wöchentlich zum Verkauf gelangen, zuletzt
Schellfiſche, das Pfund zu 60 Pf. Aber auch der ngel an
Butter und Streichfetten machte ſich in den letzten
Wochen in allen Teilen der rer ſat recht fühl-
bar. Schon lange konnten nicht mehr als 50 Gramm auf
den a und die Woche verteilt werden, während für die vor-
letzte Woche nur ein kleiner Teil 50 Gramm der größte
Teil aber h r 50 Gramm Butter oder 75 Gramm Marga-
rine oder ramm Soveiſeöl erhalten kann. Für die letzte
Woche hat es noch gar nichts gegeben. Vom Rathauſe wird aber
darauf nggwieſen daß der Zuſtand nur ein vorübergehender
und durch die im Gange befindliche Neuregelung hervorgerufen
iſt. Jn den nächſten gen wird eine Ausgabe für die letzte

oche erhofft. Die Stadtverwaltung und das Landratsamt tun
alles mögliche, um genügend Butter heranzuziehern. 100 Gramm
koſten 50 Pf., 50 Gramm Margarine 30 Pf, und 90 Gramm
Speiſeöl auch 30 Pf. Am Donnerstag gab es in der ganzen
Stadt keine Kartoffeln, dafür iſt aber ſeit Freitag wieder hin
reichend worden.

Altenburg, 20. Auguſt. (Lebensmittelverfor-
437f. Um Maßregeln zu ergreifert, die Bevölkerung des

önigreichs Sachſen und der en u derſergen Staag
ten mit Obſt zu angemeſſenen Preiſen zu verſorgen, berieten
am Donnerstag berufene Vertreter dieſer Staaten unter dem
Vorſitze des h v. Wuſſow gemeinſam im Beiſein
eines Vertreters der Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe. Die ge-
faßten Beſchlüſſe werden nächſtens durch zu treffende Maß-
nahmen an den treten.

Altenburg, 20. Auguſt. (Der erſte Probedruſch
t im allgemeinen ein ausgezeichnetes Erträgnis ergeben. So
t ein großer Gutsbeſitzer in der Nähe von Altenburg aus der

rucht von drei Aeckern 142 Zentner Körner ausgedroſchen;
gewöhnlich rechnet man auf den Acker 30 Zentner.

Weida, 20. Auguſt. (Teures Futterr.) Das hieſige
Schöffengericht hat einen Landwirt aus Wolfersdorf, der bei der
Aufnahme der Kartoffelvorräte 1134 Zentner Kartoffeln
verheimlicht und an die weine verfüttert hatte, zu drei-
r ark Geldſtrafe oder dreißig Tagen Gefängnis ver-
urteilt.

Vereinsverſammlungen, Unterhalkungen aller Art
X Merſeburg, 19. Auguſt. (Jn der General-Ver-

ſammlung des Haus- und Grundbeſitzer-Ver-ein n wurde mitgeteilt, daß Einnahmen und Ausgaben mit
1025 Mark ſich ausgleichen. Für die nächſte Kriegsanleihe
r 1000 Mark aus Vereinsmitteln gezeichnet werden.ahresbeitrag wurde wieder auf 1 Mark feſigeſest Es erfolgte

iederwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.

Der

Heimaktpflege
Jena, 20. Auguſt. (Der baufällige Fuchsturm.

Der aus dem Mittelalter ſtammende Fuchsturm, das einzige
rermet7 der ehemaligen drei Hausbergburgen, befindet ſich
ſeit der Eingemeindung von Ziegenhain im Beſitz der Stadt-

r Jena, zu deren längſt nicht mehr vollzähligenn „ſieben
undern“ er gehört. Schon vor dem Kriege war es ruchbar ge-

worden, daß der alte Bergfried auf ſchwachen Füßen ſteht.
Umfangreiche Gutachten von Sachverſtändigen wurden erſtattet,
um zu ermitteln, ob die Gefahr für den Turm von dem Bau-
rund oder von dem im Turmgebäude ſichtbaren Riſſen kommt.Fruhere Ausbeſſerungspläne wurden wegen des Krieges nicht

ausgeführt. Nun drängt der Großherzoghk Begirksdirektor, dem
die Sorge für das geſchichtliche Wahrzeichen offenbar am Herzen
liegt. Nach einem neuen Gutachten des Stadtbauamts iſt es not-
wendig, den den Turm tragenden Fels zu ummauern und waſſer-dicht abzudecken, gleichzeitig aber die Riſſe des Turms auszufugen
und ſo das Bauwerk vor den Witterungseinflüſſen zu ſchen
Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf rund 15 000 Mark. Vorläufig
bewilligte der Gemeinderat 500 Mark zu Vorarbeiten, um eine
probeweiſe Sicherung vorzunehmen. Jnzwiſchen will man auch
verſuchen, von anderer Seite (Fuchsturmgeſellſchaft und Staat)
Zuſchüſſe zu den Koſten zu erhalten, die in ihrer vollen Höhe
in den nächſten Haushaltsplan eingeſetzt werden ſollen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Jenga, 20. Auguſt. (Ein Fuß abgeſchnitten). Der

zehnjährige Realſchüler Alfred Gumbert aus Breitenhain
wurde in die hieſige Klinik eingeliefert, da ihm auf dem Felde
beim Getreidemähen ein Fuß von der Mähmaſchine ab-
geſchnitten wurde.

Hersfeld, 20. Auguſt. (Tode sſtur z.) Der Zimmer-
mann Wilhelm Lichs aus Schenklengédorf ſtürzte während der
Arbeit aus beträchtlicher Höhe von einem Baugerüſt und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb.

Verſchiedene Nachrichten
X Merſeburg, 21. Auguſt. (Zur Jugendpflege.),

Geſtern Sonntag Nachmittag wurden hier auf dem großer
ſtädtiſchen Spielplatz die Ausſcheidungskämpfe des
Wehrturnens für die nächſten Sonntag in Halle ſtatt
findenden vorläufigen Entſcheidungskämpfe innerhalb des Re-
gierungsbezirks erſeburg abgehalten. An den
geſtrigen Kämpfen beteiligten ſich die Jugendkompagnien
des Kreiſes und ſonſtige junge Leute (insgeſamt 135 Köpfe).
Das Stellvertretende Generalkommando hatte Herrn Bergrat
Oberleutnant Schrader aus Halle als militäriſchen Leiter
der Veranſtaltung abkommandiert. Von den 185 Teilnehmern
wurden 48 zur Teilnahme an den engeren Wettkämpfen in
Halle am 27. Auguſt zugelaſſen. Bei noch eifrigem Ueben dürfte
auch in Halle und zum Schluß in Magdeburg am 10. September
ein gutes Ergebnis erzielt werden. Dem Schwimmſport
2 gleichfalls größerer Wert beigemeſſen werden. Der Aus-

uß zur Förderung der Jugendpflege hat ein Schwimmen be-
ſchloſſen, das am 3. September ſtattfinden ſoll. Es ſind vor-
geſehen Bruſtſchwimmen, Stafettenhindernisſchwimmen, Sprin-
en für Jugendliche, Streckentauchen mit Kopfweitſprung,Sugendoweitanipf und zum Schluß Waſſerball-Spiele.

Gera, 20. Auguſt. (Teure Autofahrt.) Vor nun-
mehr bald vier Jahren wurde von hier berichtet, daß der
Droſchkenführer Scheffel von hier von einem Auto mit ſeiner
Droſchke angefahren wurde. Schwer verletzt wurde er auf-
gefunden. Nach ſeiner Wiederherſtellung ſtrengte S. die Klage
gegen den Autobeſitzer Kaufmann B. in Untermhaus an, weil S.
erwerbsunfähig gemacht worden war. Der drei Jahre dauernde
Rechtsſtreit wurde jetzt vom Landgericht in Gera entſchieden und
S. 40 Prozent ſeiner Forderung, die aus dauernder Erwerbs-
unfähigkeit ſich ergab, zugeſprochen. Außerdem wurden B. die
Koſten und andere Schadloshaltungen während der Progeßdauer
auferlegt.

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-und Handelsteil i. V. H. Mieſchner; für Hertliches, Gerichtsſaal,

KHongreſſe und Sport H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).
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o Heute Rontag Erstaufführung: m

Der dumme August.
Operette in 3 Akten von Dr. Bruno Decker
und Rob. Pohl. Musik von Rud. Gfaller.
In Leipzig Zzugetück ersten Ranges.

(4046

Bad Wittelind.
Mittwoch. den 23. August 1916, abends 8 Uhr.

Wagner Liszt- Konzert
ausgeführt vom

Halleschen Stadttheater-Orchester,
Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren,

als Ehrenabend für Herrn Kapellmeister Karl Nöhren.

Pintrittspreis:
40 Pfg. einschl. städt. Kartensteuer; für Inhaber vonDauerkarten 20 Pfg. fur die Vortragsfoige obligatorisch.
Karten im Vorverkauf in den Hofmusikalienhandlungen
von H. Hothan ma R. Koch, sowie in den Zigarren-geschäften von J. L. Heis e andelstr., P. Grimm
(Bernburgerstr.). Köhler Pötzsch (Geiststr. und-Wuchererstr.), O. Wiesner (Leipz. r Steinbrecher Jasp er (Scharrenstr. u. Markt), M. Thüm-
mel (Riebeckpl.). A. Reichardt GBurgstr.), R. Heinz e
(Hauptpost)., R. Hoffrichter (Gütchenstr.), KitzingW ehmeorett G. Vietzke (Geiststr.).
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v Friſch eingetroffen5900 Pfund Seefiſche
in der

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telepbon 1274 u. 1275
Großer Umſatz, billige Preiſe!

Pa. Schellfiſch noöchen Pfs 55

Fr. r u 73 r Pfd. 63 5o schea Kune jan re a ſein d. 95
Empfehlen als preiswert:

ff. geräuch. Schellfiſch Pfd. 55
ſaure Sardinen Pfd. 30Hochfeine, zarte, große Vvoliheringe Stck. 34

5148

We elRehhühner
jeden Posten, junge und alte, grosse und Kleine, aueh

alles andere Wild Kauft u besten Preisen

Feinkosthdlg., Gr. VUrichsetr. 46. on

am n n m m n n n n n mee
KRelehnaltiges bager, grösste Auswant

in liusseisen
innen Weiss emaill.

empfiehlt (4697

Leipzigerstrasse 51
gegenüber der Halleschen Zeitung. 2Billigzts Prrist.

C. W. Trothe
Optisches 3891

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 9ſ10.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Barharossahöhle
m Frösste Höhle Deutschlands a

lich elektrisech heleuchtetTä
Jahrl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des Kriege

Apollo-Thealer

Sirektton Poller.
Gastspiel der weltbekannten

Winter -ymians
m Heute! Zum letzten Iale!

denkmals auf dem Kyffhaäuser, nes
Rottleben, Frankenhausen, m und Berga-Kelbra

(Südharz). urch diegratis erhältlich
Verwaltung in Rottleben.

der H. grossartigo Spielplan e

De ab 22. August WFamten Ragngtenz Hangen
lo-Bons beorgen!

Heute nachmittag entschlief sanft nach schwerer

Wegen Aufgabe meiner Pilialo Alter r 1
per 1. Oktober 1916 verkaufeSohr schöno, sohwore Spoiso,

Herren u. Schlafzimmor
zu ganz billigen Preisen.

li. Schaible,

Krankheit unsere liebe Mutter, Schwieger- und Grogs-
mutter, Schwester und Tante

kran veru. Agnes klkfelmann
reb. Ranab

In tiefer Trauer:
Paula Jaecobine geb. RiffelmannGertrud Schenke geb. Ri tm an

a Trietschler geb. Riüffelmann
eda Sonnenberg geb. Riüffelmannr Jacobine. ufmann

August SehenkKe, Oberzoltrevisor, z. Zt. Major,
im Felde rDr. med. etschler,Fritz r aufmannund 6 Enkelkinder.

im 69. Lebensjahre.

Möbelfabrik

Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ i
konſervativen Partei in

Schleſiſche Morgen Zeitung in Breslau 2
Tauentzienſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur
die beiAufnahme von Leſonders in land wirtſchaftlichen kreiſen

Mittel und Riederſchleſtens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks-An u. Verkäufeu.
geſchäftl.Kaufsangelegenheitenüberhaupt,

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken-
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Bei der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Halle a. S., Berlin, Mügeln Bez. ILeiprig), e nAkte Promenade fa I., den 20. Vugugr 1916 re
Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch. den 23. Aug ugust,
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Sudtriedhotfes aus.

der weiten Verbreitung der Zeitung

Statt Karten
Für die uns bei dem Heimgango unserer lieben

Mutter, der Frau
verw. Auguste Blau

u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

t das offizielle Organ der Deutſch

Provinz Schleſien. geb. Goetzeso Viel zugegangenen Beweise der Teilnahme sagen
wir Allen auf diesem Wege unseren Dank.

an Wittelcind.

Dienstag, den 22. Auguſt 1916,
nachmittags 3 Uhr

Kur- Konzert
vom

StadttheaterOrcheſter.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis 35 Pfg.
5146) pro Perſon.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues e Dienstag: Wenn
Altes Cbearer: Dienstag: Graf

Waldemar.
Operetten-Theater:Dienstag:Das

Fräulein vom Amt.

Kopfwäsche,
Frisieren, Haarfürben,bei guter Bedienung. (3870

G. Niedermann, Poskstr. 1.
Metallbetten an Private.

Katalog frei.Hotzrahmenmatratzen, Kinderbetten u
PFisenmöbelfabrik, Suhli. Thür.

7 Im Namen der Familie
e Stimmen r Max Blau,

von Klavieren und Jlügeln Gr. Ulrichstrasse 59.
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22

N

Nachruf.
In den letzten schweren Kämpfen des Regiments ßfelen auf dem Felde

der Ebre:

Oberleutnant d. Res. Rudolf Schmidt aus Glatz,
Leutnant d. Res. Alexander Brutsechke aus Berlin,
Leutnant d. Res. Berthold Spangenberg aus Weitmar,

sämtlieh Inhaber des Risernen Kreuzes II. Kl.,
und mancher tapfere Unteroffizier und Mann.

Das Regiment wird seiner gefallenen Kameraden stets in Ehren gedenken.

Im Pelde, den 16. August 1916.
I. V. Heuck,

Oberst und Führer des R. I.-R. 227.

aus jedem
Netall,

wahtzäne, Drahtgefteehte, Drahtgewebe

Tore, Türen, Gitter aller Art.
ſallesche Drahtwebere] vorm, 6, H. Heitan,

Halle a. S., Magdehbergerstr. 61. Tel. 2476.
5113 2C

Wer sich über die

Abonnementspreis: M. 16, pro-Quartaſ.Expedition Berlin C., emgegeietetr. 49.

Saafgufwirfschaft Wolmirstedt
offeriert freibleibend

Friedrichswerther Wintergerste, l. Absaat
von der D. L. G. auerkannt.

Friedrich Loss Co., Molmirstedt

Feldpost:-Kartons

zu 5, 7, 8, 10, 12 Pfg.
mit Merschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstr. 22 und Geiststr. 9.

40 jähriger Erſolg!
Zur Haarpflege

antiseptisch
belebend

nervenstärk.
Erfrisehender

Kräuter-
Extrakt

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Schuppenbildung.

Stärkt den Haarwuchs.
3642) Bolehbt die Nerven.
Fl. M. 1.25, Doppoelf. M. 2. bei

Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Erhbson-, Bohnen-
u. Rap s- Stroh

a zu kaufen. 6142

Stodtmeister Eggers,
Magdeburg. Fernſpr. 6932

Prinzeßbohnen
zum Einmachen empfiehlt (5143
Gärtnerei Heise. Weinbergl.

Fernſprecher 1846.

Gestern verschied sanft nach längerem Leiden, von
uns allen schmwerzlich vermisst, der

Gutshevitzer Pan Muybe,

Bruckdorf,
Lebensjahre.im 57.

lm Namen der trauernclen Hinterbliebenen

Lina Huyke,
BRruckdorf., den 21. August 1916.

Einäscherung Donnerstag, den 24. August, Nachmittag
4 Uhr. auf dem Gertraudenfriedhof in Halle a. S.



Dienstag

CLandeszeitung für die P
Beilage zu Vr. 391 der Halleſchen Zeitung

rovinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
22. Auguſt 1916

England und Rußland in Perſien
Jn der von Dr. Falk Schupp herausgegebenen „Oſteuro

päiſchen Zukunft Verlag J. F. Lehmann, München) behandelt
Albert Bencke, München, die Vergewaltigung Perſiens durch
Rußland unter Hinweis auf die heuchleriſche Rolle, die England
als angeblicher Beſchützer der kleinen Nationen ſpielt Jm Jahre
1907 ſchloſſen Rußland und England den berüchtigten Vertrag
über hre Jntereſſenſphären in Perſien, der die Freiheit des
perſiſchen Volkes zerſtörte. Der Vertrag war das Werk Greys
und bedeutete die Preisgabe einer politiſchen Stellung, die eng
liſche Politiker jahrzehntelang zäh gegen Rußland verteidigten:

das Aufgeben sIJndiens. Kitchener, damals engliſcher
der Flank im Weſten und Norden

enerabliſſimus, begnügt
ſich mit einer kleinen SüdOſtEcke Perſiens, die ihm zur Ver
teidigung Jndiens notwendig ſchien, und überließ mit Ausnahm
einer len Zone von Jsfahan nördlich das Land der ruſſi
ſchen Kontrolle. So hat Rußland den Weg zum Perſiſchen Meer
buſen offen, denn die Deklarationslinie wird es nicht im
geringften beachten. Heute ſchon iſt es Grey und dem politiſchen
England klar, daß es mit dem Uebereinkommen vom Jahre 1907,
mit dem man Rußland gegen Deutſchland gekauft hat, eine große
Dummheit begangen hat. Der Preis, den England für die
Anteilnahme Rußlands für ſeine Einkreiſungspolitik gezahlt hat,
iſt viel zu hoch. Dazu kommt, daß auch dieſes Vorgehen der Welt
zeigt, wie heuchleriſch ſeine Behauptung iſt, wenn es ſich als Vor
kämpfer der kleinen Nationen ausgeben läßt.

Perſiens moderne Entwickelung begann als es ſeine un
fähigen Tyrannen verjagt und ſeine Geſchicke in die eigene
Hand genommen hatte. Die Volksvertretung der Medjlis ſchlug
den richtigen Weg ein zu einer geordneten Finanzverwaltung,
indem ſie im Jahre 1911 den amerikaniſchen Finanzmann Mor
zan Shuſter berief, der ſehr erfolgreich Ordnung in das finan
zielle Durcheinander brachte. Dadurch wurden aber Englands
und Rußlands Pläne vereitelt, denn ein Perſien, das über Geld
und geordnete Finanzen verfügte, droht ihnen zu entgleiten. So
ſetzten ihre hinterliſtigen, niederträchtigen Treibereien ein, wodurch
die Arbeiten, die zur inneren Konſolidierung des Landes führen
ſollten, vernichtet wurden. Zur vollen Korruption ſetzte dann noch
die bekannte Wirkſamkeit des ruſſiſchen Rubels“ ein. Shuſter
mußte, da London und Petersburg es verlangten, Teheran ver-
laſſen und Perſien war völlig der Willkür ſeiner zwei „Schutz
mächte“ preisgeben. Leider kümmerte ſich damals Deutſchland
nicht um Perſiens Geſchick, ja Graf Quadt, unſer Geſandler,
ſekundierte den ruſſiſchen und engliſchen Diplomaken, da Deutſch
lands Politik in dieſer Zeit durch den mit Rußland geſchloſſenen
Posdamer Der im Jahre 1910 beſtimmt war, der Rußland
in Perſien gegen de Anerkennung gewiſſer deutſcher Rechte im
Jrak und Weſtperſien freie Hand ließ. Dieſer Potsdamer Ver
trag war eine der üblichen Niederträchtigkeiten Rußlands gegen
England, das mit ſauerſüßer Miene wegen der ſchwebenden
Marokkoangelegenheit ſo tat, als hätte es von dieſem Vor gang
keine Kennknis. Mit Recht weiſt Bencke darauf hin, daß dieſer
Dienft, den England als Henkersknecht Perſiens für Rußland
geleiſtet hat, die ſchwerſten Folgen haben wird. Die ganze Sicher
heit Jndiens wird hierdurch bedroht und auch die Haltung
MAfghaniſtans ſchwer beeinflußt. Jn Perſien erntet England vor
ausſichtlich erft den Lohn für ſeine Taten als angeblicher Frei
heitsbeſchützer der kleinen Nationen,.

Der Wahlkampf in Mazedonien
Athen, 20. Aug. Meldung des Reuterſchen Büros.)

Die Frage des Belagerungszuſtandes in Maze-
donien während des Wahlkampfes iſt im Prinzip
zwiſchen der griechiſchen Regierung und den Diplomaten der
Entente, die in Uebeveinſtimmung mit General Sarrail vor-
gehen, geregelt worden. Reiſefreiheit der Kandidaten, Frei-
heit der Preſſe und das Recht, Verſammlungen in geſchloſſe-
nen Räumen abzuhalten, ſollen gewährleiſtet werden, aber
die Zeitungen müſſen ſich von akkiver Teilnahme am Wahl
kompfe fernhalten und dürfen die Regierungen der Alliierten
nicht angreifen.

Die Kämpfe am Euphrat
London, 19. Aug. (Reutermeldung.) Das Kriegs

amt teilt mit: Anfang Auguſt bemühten ſich türkiſche
Jrreguläre, mit unſeren Aufklärungsdampfern auf
dem Euphrat in der Nähe des Dorfes Ain Khidr zu
ſammenzuſtoßen. Unſere Streitkräfte und eine Abteilung
befreundeter Stömme, machten am 15. Auguſt, unterſtützt
durch zwei Kanonenboote, einen Angriff auf dieſe Räuber.
Ungefähr 60 Feinde wurden getötet und eine beträchtliche
Anzahl verwundet. Unſer Geſamtverluſt betrug drei Tote
und einen Verwundeten.
Ein holländiſcher Dampfer als engliſcher Hilfs

Amſterdam, t9. Aug. Nachdem mit der Zeit d
kreuzer

ſickert war, daß der Dampfer „Statendam“ von
engliſchen Regierung requiriert und in Dienſt geſtellt ſei,
haben die Aktionäre der Holland Amerika Linie von der Ver
waltung Auskunft verlangt, was es eigentlich mit dem
Dampfer für eine Bewandnis habe. Die Verwaltung ſcheint,
um der engliſchen Regierung keine Schwierigkeiten zu
machen, einer Erklärung aus dem Wege gehen zu wollen.

Bekanntlich fährt die „Statendam“ ſchon ſeit Monaten
als engliſcher Hibfskreuzer unter dem Namen „Seagahorſe“.

Bezug von Süßſtoff
Nach dem Süßſtoffgeſetz vom 7. Juni 1912 darf Süß-

ſtoff ohne ärztliche Anweiſung nur in den bekannten Glas-
röhrchenpackungen abgegeben werden. Die Abgabe der
übrigen Packungen unterliegt der ärztlichen Anweiſung.
Auf Grund der Bekanntmachungen vom 30. März 1916 und
vom 20. Juli 1916, durch welch letztere die Reichszuckerſtelle
ermächtigt wird, in Fällen dringenden Bedarfs Süßſtoff auch
an die Kommunalverbände zum Verbrauch in Haus
haltungen frei zu geben, werden nun auch Kriegspackungen
an Kommunalverbände auf deren Antrag abgegeben. Den
Kommunalverbänden wird der Süßſtoff auf ihren Antrag
durch die Reichszuckerſtelle zur Weiterverteilung an die
Haushaltungen und Gaſtwirtſchaften überwieſen und zwar
in ſogenannten H (Haushaltungs-) Packungen mit 1
Gramm Süßſtoff im Süßwerte von 1*/ Pfund Zucker zum
Preiſe von 25 Pfennig und in G (Gaſthaus) Packungen
mit 500 Stück 70 Pfund Zucker Süßwert zum Preiſe
von 1,85 Mark. Die Preiſe der Kriegspackungen ſind alſo
ganz erheblich billiger geſtellt, als die Friedenspackungen.
Der Vertrieb von Süßſtoff an die Haushaltungen iſt durch
die einzelnen Komnnmalverbände verſchieden geregelt. Wo
Zweifel über den Bezug von Süßſtoff beſtehen, haben ſich
die Haushaltungen an die zuſtändigen Kommunalverbände
2 u

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 22. Augnſt.

Kartoffelmarkt
Vom Dienstag, den 22. d. Mts. an erfolgt der Verkauf von

Kartoffeln wieder in der früheren üblichen Weiſe aufgrund der
Kartoffelkarten. Es gelten mit Rückſicht darauf, daß heute
bereits 1 Pfund für den Kopf der Bevölkerung abgegeben iſt, die
weißen Karten nur für 4 Pfund, die gelben Karten für
5 Pfund. Zuſatz marken erhalten ihre volle Gültig-
kei t.

Der Preis der Kartoffeln beträgt von Montag, den
21. d. Mts. ab 7 Pfennig für das Pfund.

Zur Kartoffe lverſorgung

Jn der Bekanntmachung vom 19. Auguſt betreffend die
Kartoffelverſorgung iſt in S 2 ein Schreibfehler unterlaufen.
Der Wortlaut des S 2 wird in folgender Weiſe richtig ge
ſtellt: „Land wirtſchaftliche Erzeuger, welche im Stadtbezirk
Halle 12 Ar Morgen) oder mehr beſtellt haben, ſind ver
pflichtete, bis ſpäteſtens Mittwoch, den 23. d. Mt8., dem
Statiſtiſchen Amte anzuzeigen. 1. Welche Vorräte cm Kar
toffeln ſie zu Beginn des 20. Auguſt ſelbſt oder bei Dritten
in Verwahrung hatten, 2. die Größe der mit Kartoffeln be-
bauten und noch nicht abgeernteten Flächen. Die Anzeige
iſt ſchriftlich zu erſtatten. Beſondere Vordrucke werden nicht
ausgegeben.

Städtiſcher Margarineverkanuf
Am Dienstag, den 22. Auguſt, wird auf dem ſtädtiſchen

Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Margarine
verkauft, und zwar vormittags von 8—12 Uhr auf die Nummern
30 001-—35 000, nachmittags von 2-6 Uhr auf die Nummern
35 001---40 000 der neuen Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf
eines Haushaltes entfällt 6 Pfund. Der neue Lebensmittel-
ſchoin iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.

Eine ſtädtiſche Sammelſtelle ſür BVrenneſſeln
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat auf Grund der Ver-

ordnung des Bundesrates vom 27. Juli 1916 in Halle eine
Sammelſtelle für Stengel der brennenden
langſtieligen Brenneſſel (urtica dioica) er-
richtet. Die Sammelſtelle befindet ſich in dem Geſchäfte des
Althändlers A. Samuel, Alter Markt Nr. 7. Die
Sammelſtelle iſt verpflichtt, die Stengel der Brennefſel von
den Sammlern entgegen zu nehmen, wenn die Stengel
entblättert und getrocknet ſind. Für das Pfund
ſolcher Brenneſſeln werden dem Sammler ſieben Pfennige
vergütet. Die Sammler werden darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Neſſelſtengel beim Sammeln abgeſchnitten
werden müſſfen, nicht mit der Wurzeln herausgeriſſen wer
den dürfen, damit die Wurzeln im nächſten Jahre wieder
Stengel liefern können. Die von den geſammelten
Brenneſſeln abfallenden Blätter können als Viehfutter ver
wendet werden. Beſteht hierfür kein Bedarf, ſo können die
getrockneten Blätter gleichfalls durch die oben genannte
Sammelſtelle an eine der Firmen verkauft werden, welche
getrocknete Brenneſſelblätter ankanfen.

e

Erlaubnis für den Handel mit Lebens- und Futtermitteln
Nach der Verordnung des Stellvertreters des Reichskanzlers

vom 24. Juni 1916 iſt der Handel mit Lebens- und Futter
mitteln vom 1. Auguſt 1916 ab nur ſolchen Perſonen geſtattet,
denen eine Erlaubnis zum Betriebe dieſes Handels erteilt worden
iſt. Die Erlaubnis iſt nur dann nicht nötig, wenn es ſich um den
Verkauf ſelbſtgewonnener Erzeugniſſe der Land und Forſtwirt
ſchaft, des Gartens und Obſtbaues, der Gefbügel- und Bienen
zugt, der Jagd und Fiſcherei handelt oder wenn Kleinhandels-
betrieb in Frage kommen, in denen Lebens- oder Futtermittel
nur unmittelbar an den Verbraucher verkauft werden. Agenten
bedürfen der Erlaubnis.

Diejenigen Handeltreibenden, welche eine Erlaubnis bisher
nicht nachgeſucht haben, werden hierdurch aufgefordert, zur Ver
meidung von Straſverſahren den Antrag umgehend bei der
unterzeichneten Stelle einzuveichen, da bis zum 1. Septemb. 1916
über ſämtliche Anträge entſchieden ſein muß.

Vordrucke zu den Geſuchen werden auf Zimmer 97 der
Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 6, unentgeltlich abgegeben.

Halle, den 19. Auguſt 1916.
Der Vorſitzende der zrrr Entſcheidung über die Erteilung und

owie über die Anterſagung desEntgziehung der Erlaubnis
Handels errichteten Stelle.

Gedächtnisfeier auf dem Gertrandenfriedhof
Am Sonntag vormi?tag wurde auf dem Gertraudenfriedhofe

an den Gräbern der in hieſigen Lazaretten verſtorbenen Kriegern,
zuſammen 278, eine ſchlichte aber bedeutſame Feier abgehalten.
Die leiſe im Winde rauſchenden ſchlanken Pappeln, die den
Weiher vor der Kapelle und die darum führenden Wege und
Raſenflächen ſäumen, bildeten einen ſeltſamen Gegenſatz zu den
feierlichen ſchwarzen Reihen alter Krieger und dem Bund ihrer
an den Schaften herniederhängenden Fahnen, die um den Platz
herum aufgeſtellt waren, auf dem ſo Viele ihre letzte Ruheſtätte
gefunden haben, die draußen mitkämpften für ihr deutſches
Heimatland und die durch ihren Heldentod mit dazu beigetragen
haben, daß ihnen dieſes letzte Fleckchen Erde nicht genommen
werden kann. Der eindrucksvollen Feier wohnten zahlreiche Leute
bei, von denen viele in ſommerliches Weiß gekleidet waren und
alſo eine wirkungsvolle Umrahmung der dunklen Kriegrreihen
und der feldgrauen Dienſtanzüge der beteiligten hieſigen Truppen,
die hinter den Angehörigen der Verſtorbenen aufgeſtellt worden
waren, bildeten. Jnmitten des Platzes war ein Altar her
gerichtet worden, um dieſen herum ſtanden im Viereck die Mit
glieder des Kreis-Kriegerverbandes Halle- Saalkreis und des Ver
bandes der Sanitätskolonne von Halle und Umgegend, vor ihnen
eine Anzahl Offiziere, an ihrer Spitze Major a. D. von Rieder
zu Riedenau und Oberſtleutnant z. D. Rauchfuß. Wunderbor
ſtimmungsvoll, feierlich erklangen an dieſem ernſten Ort die
Klänge des altniederländiſchen Dankgebetes, begleitet von der
Muſikkapelle eines Landſturmbataillons. Alsdann hielt Paſtor
Naucke die Gedächtnisrede über Offenbarung Joh. 2, 10: „Sei
getreu bis an den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens
geben.“ Leider verhindert uns der Platzmangel, auf die von
hohem, ſittlichen Ernſte getragenen Ausführungen des geſchätzten
Geiſtlichen, in denen das hohe Lied der Treu gefeiert wurde,
näher einzugehen. An die Gedächtnisrede ſchloß die Muſik die
Wiedergabe von „Jch bete an die Macht der Liebe, die ſich in
Jeſum offenbart.“ Alsdann legte Oberſtleutnant Rauchfuß einen
Lorbeerkrangz namens des KreisKriegerverbandes vor die Gräber
nieder. Und nun zogen die alten Krieger an dieſer Grabſtelle
vorbei, die Muſik vorauf, welche das ergreifende Lied „Jch hatt'
einen Kameraden“ ſpielkte. Da wurde manches Auge feucht. In

TLaute zog'n die Krieger mit ihren Fahnen von dannen

durch die Menge Menſchen, die ſtrenge Ordnung hielten. Draußen
vor dem Friedhofstor ordneten ſich die Krieger zum Abzug durch
die Deſſauerſtraße, vorauf die Muſik. An der Aktien- Brauerei
warrde weggetreten.

Das iſt nun das zweite Mal, daß der Kreis Kriegerverband
eine ſolche Feier auf dem Getraudenfriedhof veranſtaltet. Auch
in den künftigen Jahren werden ſolche Gedächtnisfeiern hier ge
halten werden. Die Kriegergräber auf dem Nordfriedhofe werden
darum nicht vergeſſen, ihre Ehrung erfolgt um die Zeit des
Sedantages.

Fahrpreisermäßigung zum Beſuch von Krieger
gräbern innerhalb des Generalgouvernements

Belgien
Die Eiſenbahnen des Militärbetriebes auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz gewähren vom 20. Auguſt 1916 ab den An-
gehörigen der innerhalb des Generalgouvernements in Belgien
beerdigten deutſchen Kriegsteilnehmer zum Beſuch der Grabſtätten
die gleiche Fahrpreisermäßigung, die bereits den Angehörigen
bei Reiſen zum Beſuche Verwundeter und Erkrankter, ſowie zur
Teilnahme an der Beerdigung zugeſtanden iſt.

Da die deutſchen Eiſenbahnen eine Fahrpreisermäßigung
bei Reiſen zum Gräberbeſuch einſtweilen noch nicht gewähren,
hat die Militär- General Direktion die ihr nachgeordneten Dienſt-
ſtellen der Eiſenbahnen des Militärbetriebes guf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz angewieſen, als Ausweis zur Grlangung
der Fahrpreisermäßigung anzuerkennen: entweder die Reiſe
erlaubnis des zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkommandos
(Paſſierſchein, Geleitſchein, Reiſeſchein uſw.), oder den deutſchen
Reiſepaß, oder eine beſondere polizeiliche Beſcheinigung, ſofern
aus dieſen Papieren zu erſehen iſt, daß der Jnhaber der Be-
ſcheinigung zum Beſuche eines innerhalb des Generalgonverne-

ments in Belgien gelegenen Kriegergrabes reiſt und daß ereger(
Angehöriger des
mungen jfſt.

Die entſprechend anzuwendenden Beſtimmungen über Fahr-
preisermäßigungen für Angehörige deutſcher Kriegsteilnehmer
zu Reiſen zum Beſuch verwundeter oder erkrankter oder zur Teil-
nahme an der Beerdigung verſtorbener deutſcher Kriegsteil-
nehmer beſagen:

Der ermäßigte Fahrpreis beträgt 5 Cts. 4 Pf. für 1 Kilo
meter in der zweiten und 2,5 Cts. 2 Pf. für 1 Kilometer in
der dritten Wagenklaſſe. Als Angehörige gelten: a) Eltern
(auch Adoptiv), Kinder (auch Adoptiv-), Geſchwiſter, Ehefrau
und Verlobte in unbeſchränktem Umfang; b) Großeltern, Enkel-
kinder, Schwieger und Pflegeeltern ſowie Geſchwiſter der Ehe-
frau des Kriegsteilnehmers in beſchränktem Umfang, und zwar
mur dann, wenn ſie die unter a) genannten nächſten Angehörigen
vertreten, weil dieſe, was polizeilich feſtzuſtellen und zu. be
ſcheinigen iſt, nicht mehr leben oder aus Alters-, Geſundheits-
oder ähnlichen Rückſichten nicht reiſefähig ſind. Perſonen unter
16 Jahren bleiben von der Vergünfkigung ausgeſchloſſen.

Die Anträge auf Bewilligung der Ermäßigung ſind bei den
Fahrkartenausgaben der Grenzübergangsbahnhöfe, bei deren die
Fahrkarten für das beſetzte Gebiet zu löſen ſind, unter Vorlage
der Ausweispapiere zu ſtellen.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 606. Füfſilier- Regiment

Nr. 36: Utffz. Richard Weidt (10. Komp.) in Gefangenſch. 7. 9. 14
Landwehrnfanterie- Regiment Nr. 36: Utffz. Hermann Stahl

(1. Geneſ.-Komp. d. Erſ.-Batl.) geſtorben. ReſerveJnfanterie-
Regiment Nr. 51: Hofmüller, Walter (1. Komp.) leicht verw.
Gefr. Paul Vetter (4. Komp.) gefallen. Jnfanterie-Regimen:
Nr. 62: Sanit.-Utffz. Paul Mündel (5. Komp.) gefallen; Utffz.
Kurt Höſel (6. Komp.) vermißt; Gefr Guſtav Guttſchalk
(7. Komp.) Giebichenſtein, vermißt. Jnfanterie- Regiment
Nr. 93: Gefr. Bernhard Galander (1. Komp.) leicht verw. b. d
Tr. Jnfanterie- Regiment Nr. 167: Eck, Rudolf (10. Komp.)
leicht verw. Weitere Verluſte. Näheres beim Zentral-Nach-
weiſeBitro des Kgl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums Berlin
NW. 7, Dorotheenſtraße 48 zu erfahren. Drews, Georg, leicht
verw.; Herwig, Otto, vermißt; Krezſchmar, Willy, verw.
Bayeriſche Verluftliſte Nr. 288. ReferveJnfanterie
Regiment Nr. 17: Haumann, Karl (1. Komp.) Giebichenſtein,
ſchwer verw. Preußiſche Verlwſthiſte Nr. 607. Füſilier-
Regiment Nr. 36: Kappel, Walter (1. Kamp.) ſchwer verw.
Stierwaeld, Paul (1. Komp.) leicht verw. b. d. Tr. Schröder
(4. Komp.) Giebichenſtein, gefallen; Gefr. Hermann Koch
(8. Komp.) verw. Möller, Hermann (8. Komp.) Trotha, verw.;
Utffz. Otto Welſch (9. Komp.) bish. ſchwer verw., geſtocben;
Banſe, Erich (5. Komp.) verw. 25. 10. 14. ReſerveJnfanterie-
Regiment Nr. 69: Jaroſchinsky, Arthur (2. Komp.) vermißt;
Thielemann, Otto (8. Komp.). Giebichenſtein, vermißt. Reſerve
Jnfanterie Regiment Nr. 77: Grätzel, Karl (11. Komp.) leicht
verw. Bromme, Franz (11. Komp.) Eröllwitz, leicht verw. Re
ſerveJnfanterie- Regiment Nr. 110: Müller, Emil (10. Komp.)
leicht verw. ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 205: Lakn. d.
R. Kurt Hentze (3. Komp.) leicht verw. Uberplanmäßiges Land-
wehrInf.Batl. Nr. 3 des 4. Armeekorps: Mucha, Otto (3. Kontp.)
bish. vermißt, in Gefangenſchaft. (A. N.). Reſerve-Jäger-Batk.
Nr. 21: Renneberg, Karl (Paul) (4. Komp.) bish. ſchwer verw
geſtorben. ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 28: Lin. d. R.
Johannes Lenzner (2. Batterie) ſchwer verw. Feldartillerie
Regiment Nr. 84: Spade, Joſeph (2. Batterie) geſtorben an ſeinen
Wunden. Minenwerfer-Komv. Nr. 39: Theiß, Wilhelm, leicht
verw., b. d. Tr. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 608.
Lehr Jnf.Regiment: Utffz. Kurt Hollſtein (1. Komp.) vermißt:
Mürller, Otto (5. Komp.) vermißt; Porzybut, Oskar (6. Komp.)
ſchwer verw.; Hufenreuter, Kurt (7. Komp.) leicht verw. Jnf
Regiment Nr. 26: Weber, Guſtav (5. Komp.) ſchwer verw. Neu
mann, Otto (5. Kornp.) vermißt; Schumann, Hermann (6. Komp.
Giebichenſtein, leicht verw.; Schröder, Willy (7. Komp.) leicht
verw. Stock, Paul (7. Komp.) Giebichenſtein. verw. Blötner,
Karl (7. Komp.) leicht verw. Schwarz, Karl (9. Komp.) Trothe
leicht verw.; Lehmann, Walter, Horn. (11. Komp.) leicht verw
Reiniſch, Fritz (11 Komp.) gefallen; Wittenberg, Ar:bur
(12. Komb.) gefallen; Burchardt, Paul (12. Komp.) leicht verw.
Kölbel, Friedrich (Feldmaſchgew.Zug Nr. 80) leicht verw.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 36: Wöhlmann, Hermann
(4. Komp.) bish. verm., in Gefangenſchaft (A. N.). Jnfanerie
Regiment Nr. 184: Büchner, Ehrhardt (1. Komp.) CEröllwitz, leicht
verw. Pfund. Willy (2. Komp.) leicht verw.; Radſch, Fritz
(2. Komp.) Giebichenſtein, leicht verw.; Richter II. Paul
(2. Komp.) leicht verw. Schmiga, Franz (2. Komp.) leicht verw.
Gefr. Auguſt Huſfung (3. Komp.) gefallen; Gefr. Ernſt Lehmann
(3. Komp.) Giebichenſtein, gefalken; Prozell, Friedrich (3. Komp.)
leicht verw.; Gefr. Otto Kramer (4. Komp.) leicht verw.
Schwenke, Wilhelm (4. Homp.) leicht verw.; Gaumitz, Oskar
(4. Kompagnie) Giebichenſtein, leicht verw. Reſ.-Jnfanterie
Regiment Nr. 228: n. d. R. Karl Stück (2. Komp.) leicht verw.
Gottſchalk, Johannes (3. Komp.) gefall.; Knoche, Franz (4 Komp.)
leicht verw. Tröſter, Hugo (4. Komp.) gefallen; Gefreiter Kurt
Köhler (5. Komp.) leicht verw. Schaffernicht, Walter (6. Komp.)
leicht verw.; Gefr. Otto Heinemann (9. Komp.) gefall.; Hartung,
Hermann (1. Maſchgew.Komp.) ſchwer verw.; Utffz. Richard
Talke (2. Maſchgew.Komp.) leicht verw., zur Tr. zurück.
Sächſiſche Verluſtbiſte Nr. 316. Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 104: Trenck, Paul (1. Komp. leicht verw. Wiemer,
Hermann (2. Komp.) ſchwer verw. Bach, ied (9. ge-
fallen. ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 106: Hecht, Pauk
(4. Komvp.) leicht verw.; Uffa. Felix Otto (4. Komp, verw.

Verſtorbenen im Sinne der Tarifbeſtim-



Keſ.-Jäger Regiment Nr. 18: r g (1. Komp.) leicht
e Nr.verw. Preußiſche Verluſtl 609. terir ler Semſtan in Rot s r per

Jnfant. 1. Kompagnie: Ueffz. FranzWiegel, leicht verw. b. d. Tr. Utffz Gerig
G wen T de Richer ſ verw.d e leicht

l

Nr.

Scheffel, leicht
verw. Lontzek, Oskar, leicht verw. 2 Ko ie: Gefr. lDrobe, ſchwer verw.; Hahn II., Hermann, n n

KompagnieRichard, leicht verw. 9. vatſchverw. 4 v i ſiber ſrwek verw. r gee

er bagn Gra Aber, Giebichenſtein, ſchwer verw. Angermann, ein
eicht verw.; Schröter, Otto, gefallen. Konwannie: Utf

Theodor Herbſt, beicht verw., b. d. Tr.; Henneberg, Max, le
verw. 3 I leicht verw. 9. K ie: gr. ulNing, leicht verw.; Gefr. Karl Lammer, G eben ſg

1d. R. Fritz Pfanneberg, ſchwer a
verw. Gefr. Herm. Bobach, leicht verw.; Döh verw. e 12. Kompagnie

ter (3. Komp.
Nr. 84: Müller III.,

t We
men r. 95:verw. Barnack, Alfred (6. g5

l, Ofto (8. Komp.) leiOtto (8. Kong leicht verw.; Buff, Kurt (9. Komp.)
S u (11. gar leicht verw mann,

Kaufmann, Richard (0. Komp.)
neider,

verw. Feldartillerie- Regiment Nr. 40: ter
(2. Baterie) ſchwer verw. Sächſiſche Verluſtliſte
Nr. 316. 2. Fußartilkerie- Regiment Nr. 19: Eisfeld, Franz
(7. Batterie) inf. Unfall leicht verleht.

Schweinemaſt und Hausſchlachtung
Das Kriegsernährungsamt bittet uns um Aufnahme

des nachſtehenden Hinweiſes:
Durch Miniſterialerlaß vom 28. Juni 1916 iſt für

Preußen angeordnet worden, daß bei der Auſbringung der
Schweine für den Bedarf des Heeres, der Marine und der
Zivilbevökkerung i Wege der Umlage auf ſolche
Schweime, die ſich die Viehhalter für ihren
eigenen Bedarf mäſten, nicht zurückzugreifen
iſt, und daß im Falle der Enteignung der unter Berück-
ſichtigung der gegenwärtigen Verordnungsverhältniſſe zur
Erhaltung der Haushalkungs angehörigen notwendige Be
ſtand an Schweinen jedem Viehhalter zu belaſſen iſt. Die
zeitweilig in preußiſchen Provinzen erlaſſenen Hausſchlach
tungsverbote ſind längſt aufgehoben worden. Haus
ſchlachtungen ſollen, ſoweit ſie zur angemeſſenen Ver
ſorgung des Haushalts nötig ſind, überall zuge-
laſſen werden. Aehnliche Verordnungen ſind auch für
andere Bundesſtaaten erlaſſen worden. Das Kriegs-
ernährungsamt hat an eine Aenderung der Beſtimmungen,
die die Hausſchlachtungen innerhalb vernünftiger Grenzen
ſicherſtellen, niemals gedacht. Jm Gegenteil will es die an
gemeſſene Verſorgung der Schweinemäſter durch Haus
ſchkachtungen nach Möglichkeit, auch durch eine niedrige
Anrechnung des Schlachtgewichts der haus-geſchlahhkeren Schweine auf die künftig
einzufſeührende Fleiſchkarte fördern.

Die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut
fn Berlin, Potsdamer Siraße 756, hat beſtinmt, daß Sauerkraut
bis zum 1. ember 1916 noch ohne ihre Genehmigung im
Eingerfalle g werden darf. Dadurch iſt Fürſorge ge

Forſchungen über Kinderideale
Ueber eine wertvolle Verſuchsreihe zur Erkenntnis der

Kinderideale, die in ihrem unleugbaren Einfluß auf den heran
wachſenden Menſchen die ſtete Beachtung des Grziehers ver
dienen, macht die Zeitſchrift für pädagogiſche Pſhchologie und

Pädagogik in ihrem jüngſten Hefte nähere An-
gaben. Jn einer großen ſtädtiſchen Volksſchule in Drammen
(Norwegen) hat man nämlich 3177 Kindern, und zwar 1529
Knaben und 1648 Mädchen, gleichzeitig die Frage geſtellt: „We m
unter allen denen, von denen du gehört oder
geleſen haſt, oder die du kennſt, möchteſt du am
liebſten ähnlich ſein, und warum möchteſt du
es ſein?“Die Kinder ſtanden im Alter von 7 bis 15 Jahren. Jn der
Unterklaſſe wurde jedes Kind von der Lehrerin unter vier Augen
nach ſeinem Jdeal gefragt und die Antwort dann nieder

ieben, während den größeren Kindern höchſtens dreißig
Minuten Zeit zu r Antwort gegeben wurde. Bei dem
Ergebniſſe der Aniworten iſt zu beachten, daß die Unterſuchun
bereſts vor Ausbruch des Krieges angeſtellt worden iſt, ſon
hätte wohl das eine oder das andere Kind als Jdeal einen der
neuen Kriegshelden genannt. Nicht weniger als 52 v. H. der
no iſchen Vobksſchulkinder, von denen die weitaus größere
Anzahl aus Arbeiterfamſlien ſtammte, ſah das erſtrebenswerte
Vorbild in perſönlichen Bekannten. 16 v. H. der Kinder nannten
Vater und Mutter, 734 v. H. Verwandte und die übri zufällige
Bekannte. Dabei ſtellte ſich heraus, daß beſonders die jüngſten
Kinder ſehr auf Aeußerlichkeiten geachtet hakten, von ihrem Jdeal
z. B. häufig erklärten, es ſei ein „fein“ an ner Menſch.
Von bekannten Männern des öffentlichen s wählten
23 Knaben und 1 Mädchen Roald Amundſen und 19 Knaben und
2 Mädchen ihren König Haakon. Nanſen bekam 10 Knaben und
2 Mädchenſtimmen und der Kronprinz Olaf 11 Knaben und
2 Mädchenſtimmen. s r für Norwegen, wo der
Schlittſchuh- und Schneeſ eine große Rolle ſpielt, war
es, daß 16 Knaben und 3 Mädchen ihr Jdeal in Oskar Mathiſon,
dem Weltmeiſter des r ſahen und auch zwei be
rühmte Schneeſchuhläufer wenigſtens je eine Knabenſtimme be-
kamen

Von geſchicht lichen Helden ſtand der norwegiſche
Admiral Tordenſkjold mit 38 Knaben und 14 Mädchenſtimmen
an der Spitze, während Olaf Trhgvaſon, der Wikingerheld, von
19 Knaben und 2 Mädchen als Vorbild genannt wurde. Von
ausländiſchen geſchichtlichen Größen wählten 4 Knaben und
9 Mädchen Waſhington, 16 Knaben, aber kein Mädchen Napoleon,
5 Knaben Kolumbus und je ein Knabe Friedrich den ßen,
Kaiſer Wilhelm und Bismarck. Von Mädchen allein wurbe
Florence Nigtingale mit 5 Stimmen gewählt und die Königin
von jen mit 3. Shakeſpeare war nur das Jdeal eines ein
zigen ns. Als Lieblingsdichter der norwegiſchen
Kinder ſtellis ſich Henrik Wergoland heraus, der für 39 Knaben

troffen, daß in dem Handel mit Sauerkraut keine
Stockung eintritt. Die Geſellſchaft wird bis zum 1.
ſols die Preiſe und vie naberen Bee e u feige Wedingüngen ſür den

Die hohen Obſt- und Gemüſepreiſe

Die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt

päteren

ſchreiben:
Die in der entlichkeit zur Zeit viel beklagten, zweifellos

hohen Obſt und ſepreiſe haben ihre Urſache zum nicht
eringen Teil i einer manchmal r ſinnloſen Ham-
ter ei. Größere und kleinere triebe decken ſich zu hohem
reiſe mit üſemen ein und tragen unbeb zu

Preistreibereien der ſchlimmſten Art bei, um ſo ezr- als die
normale Obſt- und Gemüſeernte noch tricht voll eingeſetzt

t. Leider ſind daran auch Militär un
g. indem ſie ſich ſchon jetzt ihren Gemüſe bzw.

Obftbe ei ecken, ſe t ohne bei der Prei etzung dienötige c zu be r da el ſe ler
kreiſe dieſen Umſtand t r benützen wiſſen, um nun auf
ihre Weiſe dadurch Preispolitik zu treiben, daß ſie auf die Gr
zeuger einwirken, ja nicht zu billig zu verkaufen, ſie würden
ſicher jeden geforderten Preis erhalten. Die Obſt- und Ge-
müſeernte iſt normal, die Gemüſeernte zum Teil ſogar ſehr gut,die eigentliche Ernte hat durchaus r nicht ihren Höhepunkt
erreicht, warum alſo jetzt die Haſt im Aufkauf, die unbedingt zu
Preistreibereien führen muß?

Die Beeinfluſſung der Obſt- und Gemüſepreiſe durch Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen hat ſich nach den Erfahru
des Jahres 1915 als unzweckmäßig erwieſen. Einheits-
höchſtpreiſe für das Deutſche Reich ſind aus vielen Gründen
undurchführbar und alles andere zeitigt lediglich eine Zurücdk
haltung oder ungleichmäßige Beſchickung zugunſten der beſt
zahlenden Märkte. Es wird 8 eifrig an einer ausgleichenden
Organiſation der Obſt- und Gemüſemärkte gearbeitet, die Obſt
und Gemüſegroßverwertungsbetriebe ſind vereinheitlicht und ihre
Einkaufspreiſe und mengen unter Aufſicht geſtellt. Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen iſt bei den einer ſolchen Anordnung

anhaftendent Tag möglichſt zu vermeiden. Ungünſtig beein
flußt wird natürlich der Preis vor allen Dingen auch dadurch,
daß die ſonſt ausgleichend wirkenden Auslandszufuhren billiger
Ware zur Zeit geringen Umfang haben.

Selbſtzucht und Selbſthilfe der Verbraucher iſt nach dem
Geſagten unbedingt nötig, wenn die Maßnahmen der beteiligten
Kriegsämter und ſtellen zu dem gewünſchten Erfolge bei der
Preisgeſtaltung auf dem Obſt- und Gemüſemarkt führen ſollen.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Majoren: der
Hauptmann Pieres im Füſilier-Regt. General-Feld marſchall
Graf Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 86, der Rittmeiſter
Nickiſch v., Roſenegk, Eskadronschef im Huſareni-Regt.
Nr. 12; zu Hauptleuten: die Oberleutnants: Goe-
dicke im Füſilier-Regt. GeneralFeldmarſchall Graf Blumen-
thal (Magdeburgiſches) Nr. 36, Gutknecht im Jnfant.-Regt.
Nr. 72, Wolkenhauer im Feldart.-Regt. (Mansfeldiſches)
Nr. 75, Rautke und Alter im Fußart.-Regt. Nr. 4 und
Roettig im Pionier-Bataillon Nr. 4. Gefallen ſind im
Mansfeldiſchen Feldart.-Regt. Nr. 75: Leutnant Franke und
Leutnant der Reſ. Koch.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
23. Auguſt, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließenderP mahſofeier ſtatt, die von z Paſtor Witte gehalten
wird.

Billigere Schuhfohlen. Vor kurzem wurde berichtet, daß in
einer Verſammlung von ſelbſtändigen Schuhmachermeiſtern in
Frankfurt a. M. wegen der bevorſtehenden knappen Zuteilung
von Leder eine Erhöhung der Preiſe für Schuhflicken, Sohlen
und Flecken, auf 12 bis 18 Mark in Ausſicht geſtellt wurde. Wie
jetzt dem „L.-A.“ aus Frankfurt gemeldet wird, hat dieſe Nachricht die zuſtändigen Behörden zum Eingreifen veranlaßt.
Sie haben nicht nur keine Erhöhung bewilligt, ſondern, da Leder
billiger wird, eine niedrigere Preisleiter feſtgeſetzt, und
zwar vom 1. September ab für Herrenſohlen und Flecken 5,50
bis 6 Mark, für Damenſohlen 4,50 bis 5 Mark. Das bedeutet
eine Verbilligung von 1 bis 1,50 Mark gegen den bisherigen

An hieſiger Gerichtsſtelle wurde
das Hausgrundſ Scharrenſtraße 10, auf den Namen des
Schmiedemeiſters Auguſt Oertel und deſſen Ehefrau eingetragen,
verſteigert. Es iſt mit einem jährlichen Nutzungswerte von 800
Mark verſichert. Erſteher ſind die Genthe'ſchen Erben als
Hypothekengläubiger, ſie gaben ein Gebot von 6000 Mark in bar
ab, während 1500 Mark ſtehen bleiben. Das Grundſtück

n

und 36 Mädchen das Jdeal bildete. Björnſon erhielt 42 Knaben-
und 25 Mädchenſtimmen und Jbſen mußte ſich mit 4 Knaben-
und 2 Mädchenſtimmen- begnügen. Vielfach fanden die Kinder,
beſonders die, die am Konfirmandenunterricht teilnahmen, thr
Vorbild in der Bibel oder der Religionsgeſchichte. Jeſus galt für
137 Kriaben und 264 Mädchen als das höchſte Jdealbild, wäh-
vend 66 Knaben und n Mädchen ſchlechtweg Gott nann-
ten. Als Lieblingsgeſtalt Alten Teſtaments erſcheint Joſeph,
der von 15 Knaben und 16 Mädchen gewählt wurde. Auf Abra-
ham fielen 6 Knaben- und 12 Mädchenſtimmen, auf Luther
6 Knaben- und 5 Mädchenſtimmen, auf David 6 bzw. 3. Nur
von Knaben als Jdeal aufgeſtellt wurden: Jſaak, Salomo und
Lazarus und nur von Mädchen: der barmherzige Samariter,
Maxia, Jeſu Mutter, Ruth und der Apoſtel Petrus. Bei der
Begründung läßt ſich ganz allgemein ſagen, daß die Mädchen
als erſtrebenswerte Eigenſchaft ihrer Jdeale meiſtens die Güte
angeben, während bei den Knaben das „Machthaben“ und „große
Ding ausführen“ im Vordergrunde ſteht.
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Die feldgraue Sprache vom Eſſen und Trinken
Wie der Feldgraue ſpricht, das ſtellt jetzt Karl Bergmann in

einer kleinen bei Toepelmann in Gießen erſcheinenden Schrift
dar, deren Widmung Feldmarſchall v. Hindenburg ange-
nommen hat. Es iſt das ein für den Sprachforſcher ernſtes, aber
auch recht heiteres Kapitel aus dem Buche des Krieges. Was ha
ben unſere Feldgrauen allein für das Eſſen und Trinken ſich für
Ausdrücke geſchaffen! Schon längſt iſt die Gulaſchkanone, di
bei Anfang des Krieges auftauchte, von der Hungerabwehrkanvone
abgelöſt worden, und daneben gibt es noch, offenbar mit geringe
vrem Verbreitungsbegirk, die Magenfüllkarre, die Freßkutſche,
Freßkanone, das Kohldampfanſo, die Speckerbſenbatterie und die
Erbſendroſchke. Die letztere Wendung beweiſt, daß auf dem ſol
datiſchen Speiſezetteln die Proviantamtskugeln, das ſind eben die
Erbſen, eine bedeutende Rolle ſpielen; häufig bringen jedoch die
Leute, die beim 7. Geſchütz ſind, die Kanoniere, es nicht fertig,
daß die Erbſen gar werden: dann werden ſie zu Schrapnellkugeln,
die Erbſenfuppe wird zu Schrapnellſuppe. Speckerbſen ſind Hin-
denburggranaten, Rübenſtücke Granatſplitter, worunter aber auch
Nudeln zu verſtehen ſind, die weiterhin als Bandwürmer, Regen
würmer oder als Gardelitzen bekannte ſind. Eine willkommene
Abwechſlung im Einerlei des ſoldatiſchen Speiſezettels bilden die
Kochgeſchirraſpiranten in Geſtalt frei umherlaufender Hühner,
Enten, Gänſe, Schweine uſw., die im Kochkeſſel etatsmäßig wer
den. Zur Zeit der großen J jedoch muß Kohldampf geſcho-
ben werden. Beſſer ha:'s der Soldat im Stellungskampf; da kann
er bequemer Kohldampfdepeſchen (Briefe) nach Hauſe ſchicken mit
der Vitte, ihm rerglen en Wurſt, Butter, Käſe uſw. zu ſenden,
und die eintreffenden Liebesgaben die beſorge Angehörige oder
Freunde ſchicken, laſſen dann wieder jene Zeit leichter ertragen,
in der man ſich mit Handgranaten und Drahtverhau d. h. mit
Kartoffeln und noch etwas hartem, ſtacheligem Dörrgemüſe) oder

h

Cecilienſtraße 96 iſt auf den in Leipgig fet ſigen Bauunternehmer Karl Hilpert eingetragen. Be c G
iſt 8 ar und hat einen jährlichen rt bon 4850 Mark
Beſtbietende blieben die äubiger Buchhändler Kurt
Arndt und 97 ſt von hier mit einem Bargebotorden Mark. Le In beiden Fällen iſt der Zuſchlag erteil:

n.

Die Berichte über die diweihe d Abteiln r en e e
vorliegen morgen tag e merWem gehört der Kinderſportwagen? Am 12. Augu

abends iſt eine unbekannte Frau, die drei Kinder im Alter
etwa 3 bis 9 bei hatte, am Beeſener Weg beimtoffeldiebſtahl ſcht S Auf d l t ſie
uſammenklappbaren vierräderigen zurück.

en. Der u t erhalten und mit gelbenn abgeſetzt, die Gummireifen, die Stoß
ſtange iſt oben vernickelt und die Rückl iſt mi weit Leder
n r die Daebin De 77 desng machen kann, rd erim folge Dreyhauptſtraße 6, Kmaee 40 oder v
zu melden.

der umnvalide auf e
eln und Ge-

e angetroffen. Da ſeine Angaben den Erwerb
unglaubhaft erſchienen, wurde ihm der Sack ſamt Jnhalt ab-

mmen, und er I zur weiteren Teramafſung e hrt.
wei Frauen ſchlugen ſich in der Ludwig rer-

Kus den Vereinen
Die Ortsgruppe Halle der aus alen

Reichsdeutſchen tagte im „Schultheiß“. Poſtſtraße. ſt wurde
des Ablebens mehrerer Geflüchteten ehrend gedacht. Dann wurde
derjenigen gedacht, die anderswo eine ihnen zuſagende Stellung ge-
funden hatten und von hier verzogen waren. Der Vor-
ſitzende Herr Engels gab ſodann Kenntnis von den vom Aus
ſchuß in Berlin überſandten Mitteilungen. Der Rubelkurs hat
ſich gebeſſert, er ſteht jetzt 1,090 Mark. Es ging aus der Mit-
teilung hervor, daß ſich alles bemüht, Behörden, Körperſchaften
und einzelne Perſonen, die Lage der aus Rußland Geflüchteten
z beſſern, ihnen behilflich zu ſein, ihre in Rußland zurückge
aſſene Habe ſicher zu ſtellen, obgleich dies von der ruſſiſchen

Regierung meiſt ſchon zu deren Nutzen geſchehen iſt. Dieſe Sachen
ſind bei der Preuß. Staatsregierung anzumelden, ſie werden nach
Friedensſchluß von der ruſſiſchen Regierung eingefordert werden.
Dann wurde die Geſuchsliſte verleſen. Es gibt noch eine Anzahl,
deren Aufenthalt in Deutſchland noch nicht hat ermittelt werden
können. Ob ſie noch leben oder was ſonſt mit ihnen geſchehen,
weiß man nicht. Von Berlin aus wurden recht niedere Angebote
von überflüſſigen Wirtſchaftsſtücken gemacht. Die Sachen
ſtammen von einer beſſeren deutſchen Familie aus Rußland.
Ruſſiſche Karten wurden ausgegeben. Beſtimmt wurde, daß die
ſind Zuſammenkunft am 1. September im „Schultheiß“ ſtatt-
findet.

Jm Lehrerverein Halle a. d. S. und Umgegend hält
am Sonnabend, den 26. Auguſt, 3 Uhr, im „Schultheiß“ in Halle,
Poſtſtraße 5, Leutnant König einen Vortrag über: „Deutſch-
lands Drang nach dem Süden, eine Notwendigkeit und Folge
des Weltkrieges.“ Außerdem ſtehen verſchiedene Fragen zur
Erörterung.

Halleſches Theater und Konzertleben
Walhallatheater. Heute gelang „Der dumme

Auguſt“, Operette in drei Akten von Dr. Bruno Decker und
Robert Pohl, Muſik von Rudolf Gfaller, zur Erſtaufführung.
Der Komponiſt iſt ein langjähriges geſchätztes Mitglied der
ſtädtiſchen Theater in Leipzig. Die Operette iſt bereits vonallen größeren Stadt und SSftheatern J worden. Der
Erfolg iſt überall der gleiche große, auch hier wird ſie die Zug-
kraft nicht verfehlen. Die Titelrolle des Zirkus-Auguſt liegt in
den bewährten Händen des Herrn Hans Forſtner. Er und
ſeine Partnerin Fräulein Marga Hiller werden im Verein mit
dem unverwüſtlichen Guſtav Bertram ihr möglichſtes daran

mit der reichlich gelieferten Feldgrauen, der Leberwurſt, oder der
gefürchteten Armeebutter, der Marmelade, begnügen muß

Häufig ſind unter den Sendungen Blindgänger; die löſen nun
bald Freude, bald Traurigkeit aus. „Blindgänger“ in Geſtalt
gefülltker Kognak- und anderer Flaſchen erregen großen Jubel; ſie
werden bald zu Ausbläſern (d. h. geleert); recht betrüblich aber
wirkt der Empfang von „Blindgängern“, wenn dieſe von der eld
poſt in Form von Paketen abgeliefert werden, die infolge ſchlech-
ter Verpackung oder anderer widriger Umſtände mehr oder weni
ger ihres Inhalts entledigt ſind. Ob aber alle Liebesgaben den
Beifall unſerer Krieger finden? Z. B. die „Giftnudeln“( die Zi
garren)? Das iſt zu bezweifeln, wenn man die endloſe Zahl der
Koſebezeichnungen durchmuſtert, die der Krieg für die Liebes
gabenzigarren hat entſtehen ſehen. Faſt harmlos ſind Begeich
nungen wie Unterſtandsmarke, Jnſektentöter. Fliegentöter, Blind
änger. Sorte „nur im Freien“, „rauche du ſie“, n jenen.

die durch Heranziehung furchtbarer moderner Angriffsformen
und Waffen die Güte der Kirchhofsſpargeln (wieder ein Ausz-
druck für die Liefesgabenzigarren) zu k n ſich bemühen
da gibt es eine Marke Gaswolke Dum-dumZigarren, Marke
Drahtverhau; ein berechtigtes Eigenlob enthält die Spottbegzeich

h e dar h e ein e e i rigenr rren. Auch die Fl garre i icken.Die Abſender aller dieſer Marken mögen ſich beglückwünſchen,
nicht perſönlich im Schützengraben zu weilen; ſie könnten ſonſt
einmal erfahren, was es bedeutet, durch den Drahtverhau ge
zogen, d. h. angeödet zu werden!

Treuga Dei“)
Pf. 85.

Am Auslugplätzchen ſaß ich einſam im Pfarrgärtlein,
Umhegt von Sabbatfrieden, beſtrahlt von e
Vor mir die Erntefelder in ſchwerer SegenUnd fern die blauen Berge, der goldnen Aue Wacht.

a nd r nur ein Zug,er ſeine Men ürde hren ZielenDa hebt vom nahen Turm ſich from der dte Vied,

Das Gottes Abendſegen herab zur Erde zieht.
In ſchönem Dreiklang wollen ſie uns zum Sonntag weih'n,oll Friedensſehn ſtimmen beten die S gut

auDie große Glocke dröhne wie Gottes-
Die beiden andern tönen wie Kindsfleh'n ſo traut.
Von beſſ'rer Zeit ein Ahnen da kan es über m
Wo Güt' und Treu einander im Land n ſich,
Gerechtigkeit und Friede küſſe r nUnd Gottes ded en de Feich beſgheint.

Paul Delius, P. em.
Gottesfriede.
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Geosohlrre „Ingehorg“ und „Gertrud“ sindMeine Kaffe O äusserst gesohmackvoll und preiswert. Louis Böker, lebe Str. 7.
ehzen, das luſtige Werk mit ſeinem Stich in das Rührſame auf

re herauszubringen. Die Vorſtellung beginnt pünktlich

Winter Tymian im Apollotheater. Dieſen Montag
der gegenwärtige hervorragende Spielplan der Winter

mianSänger zum letzten Male ger Aufführung. Es ſollte
niemand, der r noch nicht dieſe Aufführung beſucht hat, das
noch nachholen. Insbeſondere iſt es der Schlager: „Sächſiſche

nzoſen“, der allabendlich wahre Lachſtürme wen Am
enstag, den 22. Auguſt, wird ein vollſtändig neues Programm

mit dem urkomiſchen Schlußbild: „Das Hausgewitter“.
s braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß in dieſem letzten

Programm der Winter Tymians jede einzelne Nummer ein
Schlager und ein Erfolg iſt.

Ehrenabend für Kapellmeiſter Karl Nöhren. Am Mitt-
woch, den 23. Auguſt, abends 8 Uhr findet in Bad Wittekind für
Kapellmeiſter Karl Nöhren, den Leiter der Kurkonzerte in Bad
Wittekind und der Zoo-Konzerte, ein Ehrenabend in Form
eines Wagner-Liſgzt-Konzertes, das nach ſeinem Programm ſich
zu einem künſtleriſchen Ereignis geſtalten wird. Auf die Ver-
dienſte des Herrn Nöhren hinzuweiſen, erübrigt ſich; jeder Be
ſucher von Bad Wittekind und dem Zoo kennt die unermüdliche
Ausdauer, mit der Herr Nöhren ſeine reiche Arbeit durchführt
unter Hingabe ſeiner ganzen künſtleriſchen Perſönlichkeit. Der
Eintrittspreis beträgt 40 Pfg. für die Perſon einſchl. ſtädt.
Kartenſteuer; für Jnhaber von Dauerkarten 20 Pfg.
Vorverkauf ſind z haben in den Hofmuſikalienhandlungen von
H. 2 und R. Koch ſowie in den Zigarrengeſchäften von
z L. Keiſe r P. Grimm (GBernburgerſtr.), Köhler

ötzſch (Geiſtſtr. und Ludwig Wuchererſtr.), O. Wiesner (Leip-
ziger Turm), Steinbrecher Jasper (Scharrenſtr. und Markt),

Thümmel (Riebeckplatz), A. Reichardt (Burgſtr.), R. Heinge
R. Hoffrichter (Gütchenſtr.), Kitzing (Schmeerſtr.),

Vietzke (Geiſtſtraße). Siehe Anzeige.

nuunſt und Wiſſenſchaft
Eilmar von Eſchwege

Zu ſeinem 60. Geburtstage am 22. Auguſt.
Profeſſor G. von Eſchwege, deſſen Bilder gegenwärtig

bei Tauſch K Groſſe ausgeſtellt ſind, feiert morgen, Diens-
tag, ſeinen 60. Geburtstag. Jn der Kunſtſchule in Weimar er-
hielt er ſeine erſte Ausbildung, und, angeregt namentlich durch
die Schilderung perſönlicher Kriegserlebniſſe ſeines Großvaters,
malte er ſchon in jungen Jahren Kriegsbilder, Szenen aus dem
deutſch franzöſiſchen Feldzug, die der Herzog von Braunſchweig
erwarb. Später ſtudierte er in München und Dresden und
machte Studienreiſen zum Beſuch der Schlachtfelder bei Metz,
Gravelotte und Mars la Tour.

Jn den entbrennenden Kämpfen der verſchiedenen Kunſt-
richtungen blieb v. E. ſeiner einmal eingeſchlagenen Richtung
unbeirrt treu. Jmmerhin war er nicht unempfindlich gegen die
einſetzenden Zeitſtrömungen in der Tongebung der Bilder. So
ſind Phaſen gewiſſer farblicher Stimmungen in ſeinen Werken
deutlich zu erkennen, ſo z. B. die ſchwärzliche Aſphalttönun
ausgangs der ſiebziger Jahre, die ſilberegraue der achtziger un
die betonte friſchfarbige der neunziger Jahre und ſpäter.

Während der Weimarer Zeit entſtand nun eine große An-
zahl von umfangreichen Werken mit Darſtellungen aus den Feld-
zügern von 1809/15, 1849, 1866, 1870/71 und dem gegen-
wärtigen Weltkriege, die im Privatbeſitz, z. B. in den
verſchiedener Offizierkorps, oder in öffentliche Sammlungen
übergingen, oder auch Eigentum von Fürſtlichkeiten wurden. Jn
Weimar überwies der Großherzog die Großgemälde „Errettung
Weimars von den Franzoſen durch Oberſt v. Seebach und
Koſakenhetmänn Pkaten 1813“ dem Großh. Muſeum und „Angriff
der Vierundneunziger bei Gravant 1870“ dem Offizierkorps da
ſelbſt. Der Künſtler wurde zum Profeſſor ernannt, und der
Herzog von Braunſchweig zeichnete ihn durch Verleihung des
Ritterkreuzes 1. Klaſſe vom Orden Heinrichs des Löwen noch
beſonders aus.

Neben großen Werken entſtanden noch Hunderte vor Bildern,
die in abwechſelungsvoller Reihe ſonnige ländliche Darſtellungen
aus der Zeit der Heu- und Kornernten, Landſchaften hauptſäch-
lich aus den mitteldeutſchen Gebirgsgegenden, auch dann und
warin Bildniſſe von Perſönlichkeiten, die ihn weniger als Auf
trag reizten, als durch ihre charakteriſtiſche und perſönliche
Erſcheinung.

Beſondere Freude gewährte v. E. ſtets die Darſtellung des
Pferdes in ſeiner vollen, ſtürmiſchen Bewegung. Monatelang
konnte ihn das Studium derſelben feſſeln, konnte er ſich in ſeine
Bewegungen und Gangarten vertiefen und an der Schönheit des
edlen Tieres ſich erfreuen. Darum gehören auch ſeine Reiter
kämpfe zu den bewegteſten und vollendetſten ſeiner Werke.

Eine Fülle intereſſanteſten Studiums bietet dem Künſtler
gegenwärtig der Weltkrieg. So ſehen wir jetzt bei Tauſch

Groſſe unter anderen Motiven aus dem Weltkrieg die großen
Gemälde „Die zerſchoſſene Zitadelle von Belgrad und „Belgrad
im Südweſt nach dem Bombardement“, ferner „Zeppelin über
Vorkum“, „Torpedoboote auf Patrouillenfahrt“ uſw.

So zeigt ſich in den Werken v. E. vine große Vielſeitigkeit,
die er mit Liebe und Hingabe bis auf den heutigen Tag im
Kreiſe ſeiner Familie, inmitten enes künſtleriſchen Freundes-
und Bekanntenkreiſes auf ſeiner in nächſter Nähe Weimars in
freundlicher Feld- und Waldgegend gelegenen Beſitzung ausübt.

Leipziger Stadttheater
Das Neue Theater in Leipzig öffnete am ver

gangenen Sonnabend ſeine Pforten mit den „Meiſterſingern
von Nürnberg“. Eine würdigere Wahl als dieſes das deutſche
Bürgertum verherrlichende und von ſonnigem Humor durch
tränkte Werk konnte kaum getroffen werden. Deutſche
Kunſt ſollte in unſere Theater nicht blos bedeutungsvoll anden Anfang geſtellt werden, ſie müßte auch ihre nachdrücliche

Pflege im Verlaufe des Spielabſchnittes finden. Darf man in
dieſem Sinne die Leipziger Meiſterſingervorſtellung betrachten
Der künſtleriſche Wert des erſten Abends war dem großen
Vorwurf in allem Weſentlichen angemeſſen. Vornehmlich ſorgte
Profeſſor Otto Lohſe dafür, daß durchweg echte Stilreinheit
herrſchte. Seine ung war wunderbar lebendig, reich ge
gliedert und von muſikaliſcher Empfindung durchwärmt. Ueber-
all ordnete ſich das Orcheſter in der Kraft des Ausdrucks den
Bühnengeſchehniſſen unter, ſo daß die Handlung bis in alle
Einzelheiten verſtändlich wurde. ade nur, daß gelegentlich,
z. B. im erſten Drittel des Vorſpiels, mancherlei Unebenheiten
bemerkbar blieben! Jm Mittelpunkt der Aufführung ſtand die
rig Geſtalt des Hans Sachs, wie ſie Alfred Kaſe rühm-
lich ſchuf. Die Eva von Luiſe Modes- Wolf war in
Geſang und Darſtellung richtig angelegt, harrt aber noch der
künſtleriſchen Reife. Aus der Schar der Meiſter ragten der
Beckmeſſer Albert Kunzes und beſonders der prächtig
charakteriſierte Kothner Ernſt Poſſonhs hervor. Auch der
Walter Rudolf Jägers und der lobenswerte David
Eugen Alberts erwarben ſich Verdienſte. Die Chöre
ſchienen wie das Orcheſter von d nichtvöllig frei zu ſein. Die Aufführung erweckte großen Jubel,e Recht an dem Erſcheinen Lohſes immer von neuem

entzündete. W. K.

arten im

Wo iſt mehr Bildung und Geſittung?
Unſre Feinde, namentlich die Engländer und die Franzoſen,

ſpielen ſich als die Träger und Vorkämpfer edelſter Bildung und
Geſittung auf. So haben die Franzoſen ſeit Jahrhunderten ſchon
behauptet, an der Spitze aller Menſchheitsbildung zu marſchieren
und die Engländer halten ſich kraft ihrer bis zum Kriege noch
unbeſtrittenen See- und Weltherrſchaft für das auserwählte Volk
Gottes. Uns Deutſche aber nennen ſie Barbaren und per
uns mit jenen Hunnen aus Aſien, die einſt Europas Bildung
und Geſittung bedroht haben.

Zahlen laſſen ſich nicht widerlegen. Jeder Lüge halten ſie
ſtand. Als das Mindeſtmaß von Bildung n die Fähigkeit, zu
leſen und zu ſchreiben, und von dem Volke, indem ſich dieſe
Fähigkeit am häufigſten findet, läßt ſich ſagen, daß es den größten
Anſpruch auf Geiſtesbildung hat. Dies Volk aber iſt das deutſche.
Dies zeigen die Zahlen, die G Bildung und Unbildun
Auskunft geben. Unter den in Deutſchland im Erſatzjahre 191eingeſtellten 887 396 Rekruten gab es nur 147 ohne S ildung.

das ſind 38 auf Hunderttauſend. Auf dieſe gar kamen in
England 1000 des Leſens und Schreibens Unkundige, in Frank-
wer 3200. Deutſchland, das die Schulpflicht, ebenſo wie die
Wehrpflicht, zuerſt eingeführt hat, marſchiert alſo hiernach an
der Spitze der Bildung; erſt in weitem Abſtande davon kommt
England und viel weiter noch zurück folgt Frankreich. Auf den
Tiefſtand der Schulbildung in Italien weiſt der bei der Kammer-
eröffnung ausgeſprochene Wunſch des neuen italieniſchen Mi-
niſterpräſtidenten Boſelli, unverzüglich alles zu fördern, was diegeiſtige Kraft des Volkes betreffe Wie not das tut, ergibt
daraus, daß unter 1000 italieniſchen Rekruten mehr als der
dritte Teil nicht leſen und ſchreiben kann. Jn Rußland entbehrt
von 1000 Rekruten die größere Hälfte (617) jeder Schulbildung.

Zur Bildung gehören auch die ſittlichen Eigenſchaften des
Gemüts und des Willens. Ein Beiſpiel aus dem Kriege berichtet
über das Mehr davon bei uns, Eine Schweſter vom ſchwediſchen
Ratten Kreuze hatte in ihrer Heimat Gelegenheit, zwei Züge von
Austauſchgefangenen, der eine aus Rußland, der andre aus
Deutſchland kommend, zu beſichtigen und die Behandlung der
Gefangenen dort und hier zu vergleichen. So furchtbar iſt der
Eindruck der Leiden und Qualen der Gefangenſchaft, die die aus
Rußland heimkehrenden deutſchen Krieger aufweiſen, daß ſich
die Feder ſträubt, die Worte der Schwedin anzuführen. Ueber
die aus Deutſchland kommenden Kriegsgefangenen aber ſagt die
Krankenſchweſter: „Welch andres Bild! Keine Sterbenden, keine
Wahnſinnigen! Die auf ihren Krankenpritſchen liegenden Ver
wundeten ſehen kräftig und wohl aus: ein ſchönes Zeugnis für
die menſchliche deutſche Behandlung.“

Dies Zeugnis beleuchtet die mit wahrer Bildung unver-
trägliche Verlogenheit jenes Schlagwortes: „Schlimmer als der
Tod iſt die deutſche Gefangenſchaft!“, womit die Feinde den
Mut ihrer Soldaten aufgzuſtacheln trachten. Ueberzeugend offen-
bart die Verſchiedenartigkeit des Loſes, das den Kriegsgefangenen
hüben und drüben beſchieden iſt, den Unterſchied der Geſittung.
Sollten einmal erſchöpfende Zahlen einwandfrei die Wirkungen
der Behandlung, und der ſonſtigen geſundheitlichen Verhältniſſe
auf die Gefangenen in den verſchiedenen kriegführenden Ländern
feſtſtellen, ſo wird Deutſchland ſicherlich als das weitaus ge-
ſittetſte Land an der Spitze ſtehen.

Als einer der hervorragendſten Vertreter der engliſchen
Kultur iſt der in der Nordſee verſunkene Kriegsminiſter Kit-
chener bewertet worden; ein Feldherr und Staatsmann, in deſſen
Lebensgeſchichte eine Reihe von Roheiten verzeichnet ſind, die ihn
bei uns, weil unvereinbar mit unſrer Auffaſſung von Geſittung,
um Anſehen, Ehrung und Ruhm gebracht hätten. So ließ Kit-
chener im Sudan das Grabmal ſeines Hauptfeindes, des hdi,
zerſtören, den Leichnam aus dem Grabe reißen, den Kopf von
der Leiche trennen und von Hand zu Hand nach Kairo wandern,
während der Körper in den Nil geworfen wurde. So vernichtete
im Burenkriege Kitchener durch Hunger und Seuchen viele
Tauſende der Frauen und Kinder der Buren in ſeinen eigens
hierzu eingerichteten Einſperrungslagern. Ein Deutſcher, ſolcher
barbariſcher Grauſamkeit fähig, könnte niemals Nationalheld
werden, wie es Kitchener war. Aber, daß die Geſittung, die
Kitchener verkörpert hat, nicht etwas iſt, was nur vereinzelt bei
den Feinden vorkommt, davon zeugt die Tatſache, daß die Eng-
länder und die Franzoſen, die vorgeblichen Bannerträger echter
Völkergeſittung, ſolcher zum Siege mit Hilfe des koſokiſchen
Rußland verhelfen wollen, deſſen Horden, wie in Oſtpreußen
geſchehen, Wehr- und Schuldloſe geknutet, geſchändet und ge
mordet haben; daß ſich ferner Englands und Frankreichs Bildung
nicht im mindeſten dagegen geſträubt hat, Wilde und Halbwilde
gegen uns ins Feld zu führen, die allerdings ja auch nichts
Schlimmeres verbrechen können, als was ein Kitchener getan hat.

Sport und Jagd
Jm Berliner Stadion

Trotz der ungünſtigen Witterung waren die Herbſtkämpfe im
Deutſchen Stadion am Sonntag ſehr gut beſucht. U. a. wohnten
viele Offiziere dem großen Sportfeſt bei, darunter auch mehreretürkiſche Offigiere, ſowie türkiſche Studenten, Auch die Zahl der

Teilnehmer ließ nichts zu wünſchen übrig und legte einen neuen
länzenden Beweis von der unerſchütterlichen Lebenskraft derſener Athletik auch während des Krieges ab. Die Leiſtungen

waren durchweg gute und die zahlreichen ſpannenden Schluß-
kämpfe riefen unter dem Publikum lebhafte Begeiſterung hervor.

Fußballſport
Pokalſpiele in Halle. Der Halleſche Fußballklub

von 1896 veranſtaltete am Sonntag auf ſeinem Platz am
Zoologiſchen Garten die Pokalſchlußſpiele. Wacker ſchlug Bo-
ruſſig 8: 1, Halle 96 ſiegte über Sportfreunde 2 0. Das Schluß-
ſpiel gewann Wacker nach zweimaliger Verlängerung mit 1:0
gegen Halle 96. Im Halbſtundenlaufen blieb die Minerva-
Mannſchaft Sieger, die 9 Kilometer zurücklegte, vor Eintracht
und Hohenzollern.

Bermiſchtes
Schweres Bauunglück

Jn Recklinghauſen wurden beim Bau eines
Maſchinenhauſes einer Zementfabrik durch ein herabfallen-
des ſchweres Maſchinenſtück 9 Arbeiter getötet und
mehrere andere ſchwer verletzt.

Schwerer Waſſerrohrbruch in Breslau
Breslau, 21. Zur Jn der Ohlauer Straße zwiſchen der

Poſtſtraße und der Neuen Gaſſe, einer Hauptverkehrsader der
incieren Stadt, erfolgte heute Nacht 3 Uhr ein Waſſerrohr-
ber uch. Das Waſſer wurde mit ſolcher Gewalt herausgeſchleu-
dert, daß der Aſphalt völlig geborſten iſt. Granitſteinplatten des
Bürgerſteiges wurden emporgehoben, die Schienen der elektriſchene ganz verbogen. Die Keller der angrenzenden
Häuſer ſtehen unter Waſſer. Auch in Läden iſt großer den
angerichtet worden,

Eine bedeutende Stiftung für die Münchener Kunſt
Wie die „Müchener Neueſten Nachrichten“ erfahren, hat einbayeriſcher r r e Chef einer hochan

geſehenen Firma, die in Leipzig ihren Sitz und in Bahern ein
bedeutendes Werk beſitzt, zur Errichtung eines Aus
ſtellungsgebäudes für die Münchener Sezeſſi-
on eine Viertelmillion Mark geſtiftet, und dadurch
der Münchener Kunſt einen vorzüglichen Dienſt geleiſtet.

Der Leipziger Ehrenteppich und Graf Zeppelin

Nachdem der Ausſchuß für den Leipgiger Ghrenteppich dem
Zeppelin ſeinerzeit gemeldet hatte, daß zu Ehren ſeiner

Perſon die gelbe Straußenfeder im Stadtwappen über dem
heraldiſchen Löwen geſtickt worden ſei, ging et ein längeres
Antwortſchreiben des Grafen ein, das folgende Sätze enthält:

„Jn ſolcher Weiſe mit dem Kriegswahrzeichen der Stadt
Leipzig in Verbindung gebracht worden zu ſein, bedeutet für
mich eine hohe Auszeichnung, für die ich meinen herzlichſten
Dank ausſpreche Aber auch dafür habe ich von Herzen
zu danken, daß Sie mich namens der Leipziger Frauen auf-
S haben, nach einem „ſiegreichen, ſtarken Frieden“
en Teppich, gelegentlich einer Durchreiſe, perſönlich in Augen-

ſchein zu nehmen. „Ja, nur einen ſiegreichen,
tarken Frieden wollen wir haben Gebe Gott,
aß ich einen ſolchen noch erleben darf; dann würde es mir

auch eine Freude ſein, zu dieſer Beſichtigung einmal Gelegen-
heit zu finden.“

Zugentgleiſung
Köln, 20. Auguſt. Amtlich. Heute vormittag 9,80 Uhr

entgleiſten auf Bahnhof Köln--Ehrenfeld vier Wagen deseinſahrenden Militärzuges 80 782. Zwei Militärperſonen wurden

gingen verletzt. r Materialſchaden iſt gering. Der Betrieb
wurde nicht geſtört. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Das Unwetter in Jtalien
Bern, 20. Auguſt. Bei einem Unwetter in der Provinz

Verona wurden dem „Secolo“ nach ſtvichweiſe neunzig Pro
zent der Weinernte vernichtet.

Die Goldſtücke im Mühlengraben
Geiz iſt die Wurzel alles Uebels, und die Goldhamſter, die

die ſchönen glänzenden Zwanzig- und Zehnmarkſtücke in aller
hand heimlichen Winkeln aufbewahren, ſind die ſchlimmſten
Vertreter dieſer Sorte Menſchen. Einem dieſer Geizhälſe in
Reutlingen iſt die Hamſterei aber recht ſchlecht bekommen.
Der glaubte, ganz beſonders ſchlau es anfangen zu müſſen, um
die ſchönen Kronen und Doppelkronen für ſich zu retten. Der
Strumpf im Bette oder die Schweinsblaſe im Ofenloch ſchienen
ihm nicht genügend ſichere Verſtecke. So band er die Goldſtücke,
rund 3000 Mark, in ein Tuch und verſenkte das Tuch in den

Mühlenkanal. Waſſer iſt verſchwiegen, mochte er denken,
und die kriſtallklare Flut plaudert nicht aus, was ihr anvertraut
ward. Aber der Kanal ward dieſer Tage abgelaſſen, und
ſpielende Kinder fanden, wie aus Reutlingen gemeldet wird,
den Schatz. Nun hat der Hamſter ſein Geld verloren. Denn
er darf es doch nicht wagen, Eigentumsrechte an dem Golde
geltend zu machen. Und zu ſpät wird er einſehen gelernt haben,
daß es beſſer geweſen wäre, das Gold zur Reichsbank zu tragen
und dafür Reichskaſſenſcheine einzutauſchen, als es im Mühlen-
graben zu verlieren,

Weibliche Prediger in den engliſchen Kirchen.
Von Stunde an iſt es den Frauen erlaub:, in allen engliſchen

Kirchen zu predigen. Die drei ausſchlaggebenden Vorſtände der
anglikaniſchen Kirche, die Erzbiſchöfe von Canterbury und von
York, ſowie der Biſchof von London haben dieſer bemerkens-
werten Neuerung ihre Genehmigung erteilt, die unverzüglich zur
endgültigen Bechlußfaſſung der Congregation der Biſchöfe des
Vereinigten Königreichs vorgelegt werden wird. Die Erlaubnis
zum Predigen wird indeſſen von zwei Bedingungen abhängig ge
macht, denen ſich die religiöſen Rednerinnen unterwerfen müſſen:
ſie entbehren des Vorrechts, zu der Gemeinde von der Kanzel oder
von den Stufen des Altares aus zu ſprechen, und ſie dürfen
ferner nur vor einem weiblichen Zuhörerkreis reden. Die Ent-
ſcheidung der drei höchſten Würdenträger der Kirche iſt nicht über-
all gleich günſtig aufgenommen worden. Unter den Frauen-
predigern Englands, die faſt ausnahmslos der „Nativnalen
Miſſion für die Mahnung zur Reue und Hoffnung“ angehören
und die den Zweck verfolgen, in den Familien der im Felde
ſtehenden Soldaten den religiöſen Sinn lebendig zu erhalten, find
nicht wenige ausgeſprochene Pacifiſtinnen, die jeden Krieg verab-
ſcheuen. Die beredteſte Wortführerin dieſer Parteigruppe iſt Miß
Maude Royden, eine wagemutige Dame, die keinen Augenblick
vorübergehen läßt, ohne ihre Meinung dahin zu äußern, daß
Großbritannien eher ſein Heer und Flotte hätte demobiliſieren
müſſen, als ſich bereit? zu finden, den Verbündeten im Kriege
gegen Deutſchland ſeine Unterſtützung zu leihen.

Letzte Telegramme
Der erfolgreiche öſterreichiſche Fliegerangriff auf Venedig

Frankfurt a. M., 21. Aug. Der Korreſpondent der
„F. Ztg.“ in Lugana erfährt, daß die unmittelbar neben
dem Bahnhof von Venedig befindliche Spinnerei Cottoni-
ficio Veneziang, wo gegen tauſend Arbeiter be-
ſchäftigt ſind, beim letzten öſterreichiſchen Fliegerangriff
gänzlich zerſtört wurde.

Ein franzöſiſches Zugeſtändnis
Bern, 21. Aug. Der „Temps“ muß zugeben, daß die

Bewohner der' beſetzten Nordbezirke aus der von den
Deutſchen im Okkupationsgebiet herausgegebenen
Zeitung den Aufenthalt ihrer in andere Gemeinden ab-
beförderten Angehörigen kennen und mit ihnen Briefe
wechſeln dürfen.

Franzöſiſcher Heeresbericht

Paris, 21. Auguſt. Amtlicher Bericht von Sonntag Nach it-
tag: An der Somme war die Nacht ruhig. Auf dem rechten Maas-
ufer bekundeten die Deutſchen nachts lebhafte Tätigkeit. Nach
einer kräftigen, mehrſtündigen Beſchießung verſuchten ſie mor-
gens Fleury wiederzunehmen. Alle Angriffe, darunter einer
mit äuſterſter Heftigkeit, brachen im Feuer zuſammen. Die Deut
ſchen erlitten erhebliche Verluſte. Sie ließen Gefangene in den
Händen der Franzoſen. Ein anderer deutſcher Angriff nordweſt
lich des Werkes Thiaumont wurde nach bedeutenden Ver-
luſten durch Sperrfeuer angehalten. Jn Lothringen wurde
ein deutſcher Handſtreich auf einen der kleinen Poſten von Voho
leicht zurückgeſchlagen.

Engliſcher Heeresbericht
London, 21. Auguſt. Jn der letzten Nacht Handgzranatenan-

griffe an verſchiedenen Stellen zwiſchen Ancre und Somme. Der
Feind machte jedoch keinerlei ernſtlichen Verſuch, das Gelände
wiederzugewinnen, das wir am Freitag erobert hatten.

ankam Paul Schausseſſ Go., Halle a. 5. Htereld, Ielltzeh, Hentu, eeeAn- und Verkauf von Wertpapleren. Einlösung
agen,



CLandwirtſchaftliches
Zur Verwertung der Futterflechten

der Nohmaterialſtelle bes rei ceftomintſteritms
Die nachſolgenden Mitteilungen nd uns von fachkundiger

Seng zugegangew:

Die auf arkt. ſchen Oedkändern wachſenden Renntiermwoſe
finden in Nordamerika, Skandinavien und Nordaſien als Futtermittel ſeit Alters ausgedehnte Verwendung.

lechten kommen bei uns in Deutſchland auf
Mooren und Helden, ſowie auf Gebirgsöden reichlich vor, ent
halten die gleichen Nährſtoffe und würden ſich deshalb, weg
entſprechend geſammelt und zubereitet, ebenfalls verwerten laſſen.

Die Aufmerkſamkeit der Landwirte verdient um ſo mehr auf
dieſe Flechten gelenkt zu werden, da durch Nutzbarmachung der
ſelben Fukterſtoffe aus bisher wertloſem Oedland zu gewinnen
ſind.

Das Fl echtenſammeln geſchieht am beſten be fenuchtem
Wetter im Späherbſt. Jm Intereſſe T24 Nachwuchſes und der

Gewinnung leicht verwerkbaren reinen Materials ſind die
Flechten auszuziehen,, die untern Teile ſogleich abzuſchneiden und
am Fundort zu belaſſen. Geſchloſſene Fleochtenpolſter laſſen ſich
mit Schaf oder Heckenſcheren abkragen. Durch Abheben der
Polſter wird der Nachwuchs geſchädigt.

Die Renntierflechten ſind noch feucht- weich mittelſt Reißwolfoder ähnlicher Reinigungsmaſchinen und Sieben von Verun-
reinigungen zu befreien. Vor Gebrauch müſſen ſie von den die
Verdauung ſtörenden Flechthnſäuren durch 24 ſtündiges Aus
laugen mit 1 Prozent reiner kalter Holzaſchelöſung und nach-
felgendem Auswäſſern befreit werden.

ie nach dein Trocknen ſpröde Renntierflechte iſt zu Pulvererricke n. durch Siebe von Unreinigkeiten befreit und gekocht als

Futterzuſatz verwendbar und kann bei langſamer Gewöhnung
an denſelben, zumal von jungen Tieren allmählig immer beſſer
verwertet werden. Jn gleicher Weiſ behandelt, werden auch die
an Obſthäumen wachſenden weißen Blätterflechten (Evernigarten)
von Kani h und Hühnern gefreſſen.

Näheres findet man in a zur Flechtenverwertung“,Jacobi, Tübingen, Verlag J. C. B. Mohr (Siobeck). Preis
60 Pfennig.

Der Zweck der Druſchprämie
Man ſchreibt uns von zuſtändiger Stelle:
Die Bedeutung der e h von 20 Mark für dieTonne Brotgetreide, well die Reichsgetreideſtelle bis zum

15. Dezember d. Js. bewi wen bann, iſt vielfach falſch beurkeilt

worden. Der eigentliche Zweck dieſer Maßnahme liegt in der
notwendigerweiſe von der Reichsgetreideſtelle zu ergreifenden
Vorraks vorſorge begrüurdet. Die Reichsgatreideſtelle
kann die ihr zugewieſene Aufgabe nicht ſo erledigen, daß ſie
gewiſſermaßen von der Hand in den Mund das Getveide und
Mehl für die jeweiligen Bedürfniſſe beſchafft, ſie muß vielmehr
für Monate hinaus den kommenden Bedürfniſſen gerüſtet gegen-
überſtehen und zu dieſem Zwecke Vorräte anſammeln. Die bis-
herigen Vorräte der Reichsgetreideſtelle ſind nun durch die An-
ſorderungen der letzten Zeit ſehr ſtark beanſprucht worden, ſo
daß die Reichsgetrefdeſtelle alles daran ſetzen muß, um
möglichſt viel Getrehde möglichſt ſchnell wieder in
ihre Hand zu bekommen. Hierbei iſt vor alken Dingen zu be-
denken, daß in den Herbſtmonaten bis in den Dezember hinein
die Landwirte mit der Karboffel- und Rübenernte und der Be
ſtellung ihrer Felder ſo reichlich beſchäftigt ſind, daß in dieſer
Zeit das Dreſchen in dem Arbeitsbetrieb des Landwirts zurück-
treten muß. Um ſo wichtiger iſt es, dieſe Arbeit durch den An

a

veiz der Druſchprämie jetzt zu beſchleunigen. Ebenſo iſt für die
Maßnahme der Reichsgetreideſtelle der Geſichtspunkt maß-
gebend, daß im Oktober wegen der Kartoffellieferungen Eiſen
bahnwagenmangel zu erwarten iſt, ſo daß auch aus dieſem
Grunde die jetzige Zeit für die Getreideablieferungen genutzt
werden muß. Aus allen dieſen Gründen hat die Reichsgetreide
ſtelle ſchon amtlich, wie wir bereits mitteilten, darauf hinge-
wieſen, daß ſie einer ſofortigen Ablieferung von
Roggen und Weizen der neuen Ernte dringend
bedürfe.

Daß dieſe Maßnahme irgendeine Gefährdung unſerer Ge
treidevorräte mit ſich bringen könnte, iſt ausgeſchloſſen. Es
wäre durchaus unberechtigt, hier etwa wieder einmal den Vor
wurf bureaukratiſcher Einſeitigkeit erheben zu wollen. Denngerade dieſe Maßnahme iſt darauf berechnet, Sureh Gewährung

eines geſchäftlichen Anreizes Ungleichheiten zu vermeiden, wieſie ohne eine derartige Maßnahme in der Lerſorgung der Be

n mit Brotgetreide entſtehen könnten und wie ſie durch
die zuſammenfaſſende Regelung unſerer Brotgetreideverſorgung,
welche die Beſtände über das ganze Jahr gleichmäßig verteilen
ſoll, vermieden werden müſſen. Gegenüber dieſem oberſten
Geſichts punkt der dauernden Bereithaltung der notwen
digen Beſtände müſſen untergeordnetere Geſichtspunkte
verſtändlich zurückgeſtellt werden, und es wäre bedauerlich, wenn
andersgeartete Erörterungen in der Preſſe dazu führen würden,
die notkwendigerweiſe gewünſchte ſchnelle Ablieferung des Brot

getreides aus der neuen Ernke zu verlangſamen.

Aus dem Gerichtsſaal
Muß ein Brotdieb Brotmarken mitbringen

Jn einer teilweiſe humoriſtiſch anmutenden Berufungs-
verhandlung hatte ſich die Strafkammer des Landgerichts
Halle mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Das Schöffengericht
in Löbejün hatte dieſe Frage bejaht und eine Frau Focetti
wegen Diebſtahls zweier Brote und Vergehen gegen die Brot
markenverordnung zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt. Frau F.
war mit ihren Kindern in eine Löbejüner Bäckerei getreten und
hatte Mehl verlangt. Sie hatte keine Marken mit und be
hauptete dem Meiſter gegenüber, daß ſie die Marken ſeiner Frau
gegeben habe. Als der Meiſter ſich bei ſeiner Frau erkundigte,
erfuhr er, daß daran kein wahres Wort ſei. Jn der Zwiſchenzeit
hatten Frau F. und ihr vierjähriges Kind je ein Brot aus dem
Fenſter genommen und ſich damit entfernt. Der Meiſter lief
ihnen nach und nahm der Frau ein Brot ab. Daß das Kind
auch ein Brot trug, hatte er nicht bemerkt. Zuhaufe angekom
men, ſchnitt die Frau das Brot an, und ſah, daß es ein friſch-gebackenes war. Sie lief zur Polizei und zeigte den Bäcker
mwiſter wegen Verkaufs von friſchgebackenem Brote an. ((Eine
größere „Un--befangenheit“ kann man wirklich nicht verlangen.)Jn der Vorunterfuchung gegen den Bäcker ſtellte ſich dann der
wahre Sachverhalt heraus und Frau Focetti mußte ſich daraufhin
wegen Diebſtahl, Vergehen gegen die Brotmarkenverordnung und
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vor dem Schöffengericht in
Löbejün verantworten. Dieſes nahm nicht Mundraub an, ſon
dern verurteilte, wie oben erwähnt, die Frau zu fünf Tagen uerd
wegen der falſchen Anſchuldigung zu einem Monat Gefängnis.
Die Angeklagte legte Berufung ein und behauptete, ſie ſei zu
Unrecht verurteilt. Sie habe tatſächlich die Brote gekauft und
die Marken dafür hingegeben. Man habe ihr vorgeworfen, daßnoch vier Brotmarken fehlten. Die Strafkavtimer hält indes die

Schuld der Angeklagten für erwieſen, nahm jedoch nicht Diebſtahl,
ſondern nur Mundraub an. Da kein Strafantrag vorlag, wurde
in dieſem Punkte das Verfahren eingeſtellt, im übrigen jedoch
die Berufung verworfen. Auch ein Vergehen gegen die Brot
markenverordnung nahm das Gericht nicht an. Man Wnne von

einem Diebe ſchließlich wichtbringe. Die n et m nur s Bireeee n
beſtimmt; und der GeſBrotdiebſtählen in Betracht areen

Eine ungetrenue Wirtſchafterin
Die Wirtſchatferin Richter aus Unterröblingen war bei

einem Handelsmann in Stellung. Als es ihr dort nicht mehr
paßte, ſchwindelte ſie dem Handelsmarin vor,
beſtellt wäre. Als der Handelsmann dorthin
Wohnung aus und eignete ſich 49 Gegenſtände an.
ſich um Betten, Kleidungsſtücke, Bargeld und einen Spiegel.

daß er zur Polizei
ging, väumte ſie die

Es handelte
DieBetten ſollen aus einer verſchloſſenen Kiſte entwendet worden

ſein. Darum mußte fich die Wirtſchafterin wegen ſchweren Dieb.
ſtahls vor der Strafkammer zu Halle verantworten. Es
e nicht nachweiſen, daß die

Wegen wen Diebſtahls wurdeKeſengeſe verurteil
re die Kiſte eſie zu drei Monaten

Börſen- und
Zuckerfabrik Glauzig.

Generalberſammlung, an der 25
kapital von 1 771 800 Mk. teilnahmen,
der Geſellſchaft, Dr. E. Keidel,abgelaufenen Geſchäftsjahres neben der

Preislage des Zuckers zurückzuführen ſei. d Vorteilgünſtige

Handelsteil
W ehe gegebenen

äre mit einemberichtete der re
daß das gute Ergebnis des

guten Ernte auf die

ſei es für das Unternehmen geweſen, daß es nicht deme. Wenngleich die Suger -Kartels beſtrebt
wären, dender Produktion der Geſellſchaft bei der Reichsguckerſtelle

zu beeinfluſſen, ſo habe man es doch erreicht, r n
insbeſondere nutzenlafſende Reſultate zu erzielen
wärtige Geſchäftsgang bewege ſich unter gleiweiter. Die Art ſei bisher
Rübenernte

Verharhe
gut und auch S

verſpreche bei weiterhin günſtigem Wetter nicht
hinter der des Vorjahres zurückzublekben. Und da auch ſeitens
der zuſtändigen Stelle r Preiſe wie im Vorjahr in Aus
ſicht genommen Wer ſo könne
dem Geſichtspunkte, der

man
unſicheren Kriegsverhä

un alles nur unter
tniſſe, wiederum

mit einem günſtigen Ergebnis rechnen. Der Vorſitzende bemerkte
daß von den für Kriegsgewinnſteuer zurückgeſtellten 500 000
Mark vorausſichtlich nur 350 000
langen, ſodaß die reſtlichen 150 000 Mark

rwendun
im nächſtenMark zur Ve geahre

ihrem urſprünglichen Zwecke wieder zugeföhrt werden könnten.
Die Generalberſammlung genehmigte fodann Geſchäftsbericht
und Abſchluß, ſetzte die Divide nde auf 20 Proz. feſt und
ſtimmte dem Antrage eines Aktionärs, dem Arbeitgeber-
Ausſchuß für
Halle a. Saale aus dem reſ
5000 Mark zuzuwende

Kriegsveſchädigtenfürſorge in
tlichen Gewinnüberſchuß
n, zu. Die ausſcheidender

Arfſichtsratsmitgkieder wurden erneut in ihre Amt berufen.

Kurorte und Reiſen
Großtabarz i. Th. Bis 16. Auguſt wurden hier 4086 Kur

gäſte gezählt.
Friedrichroda-Reinhardsbrunn. Bis 15. Auguſt waren hier

anweſend 9206 Kurgäſte und 7129 Durchreiſende.
Bad Kudpwa. Bis 15. Aug uſt waren hier 4768 Kurgäſte

und 1383 Erholungsgäſte und Dririhrefſenb

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Dienstag, 22. Auguſt: Wolkig, kühl, vereinzelte Regenſchauer

pferdeankäufe der Heeresverwaltung.
Das ſtellv. Generalkommandos IV. Armeekorps hat wieder größeren Bedarf an volljährigen kriegsbrauchbaren Pferden aller

Gattungen: Reitz Zug- und ſchwere ZugpferdeDer geſamte Pferdeankauf für die Zwecke des IV. Armeekorps liegt jetzt in den Händen der

Pferde Ankguſekgmmiſſton Halle-Saale.
Angebote ſind daher unmittelbar an dieſe Stell er richten. Dieſe Dienſtſtelle vermittelt auch Veſcheinigungen für Händler

zum Einkauf von Pferden für die Heeresverwaltung und
ſcheine zu Befördern der Pferde durch die Eiſenbahn

e, nach diesſeitiger Verordnung vom 3 Auguſt 1916 erforderlichen Verlade

Gleichzeitig wird erſucht, alle Geſuche um Genehmigung zum Ausführen und Verladen von Pferden im Intereſſe beſchleunigter
Erledigung der Pferde-Ankaufskommiſſion Halle a. S. unmittelbar zu überſenden.

Magdeburg, den 17. Auguſt 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende GeueraFrhr. von Lyncker, General der Jnfanterie, à ha suite des Se FligerBataillons Nr. 2

d darauf vngeweſen daß 537 15 V ter der Polizei
veron vom 25. h ſt über dere nHalle de Benutzung der Droſchken zur rdernng vonnnd von Prrionen- die an einer gauſteckenden Krankheit leiden,
verboten iſt.Halle, den 18. Augnſt 1916. Die Polizeiverwaltung.

Behufs Herſtell eines Tonrohrkanals wird der Weg nachder Grube „Frohe Zukunt zwiſchen Grube und Deſſauer Straße
vom 21. d. Mts. ab auf 10 Tage für den Fahr und Reitverkehr
geſperrt

Halkle, den 10. Auguſt 1916. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Gemäß 10 der Verordnung über die Perron im

Saalkreiſe vom 25. Juli 1916 kommen in der Woche vom 2
als Wochenmenge 150 g Fleiſch auf den Kopf der Bevölkerung zur
Verteilung. Durch die Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen
können ſich in v W e r chungen ergeben.

Halle a. S., den (513eiſes: Land wirtſchaftliche ViehDie Kreisſleiſchitelle en
verſichernung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

Ein Geloöſchein
iſt hier als gefunden abgegeben worden.

Der Verlierer wird aufgefordert, ſeine Rechte via
eltend zu machens Wettin, den i Auguſt 1916. Die Polizeiverwaltung.

Griſnäler.

Dionstes, den 22. d. Mts.
erbalte ich oine Auswahl

Jagdhund,
e vene her Spvor.er

In kaufen geſucht einIn das bieſige nAbt. A Nr. 2189 betr. die offene
Handelsgefellſchaft Schütze K&
S Halle S., iſt heute eingeen: Der Bücherrevifor MaxSe ig in Halle S. iſt von Amts

zum Liquidator ernannt
alle S., den 12. Auguſt 1916.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
n das hieſige dererA Nr.

mit größeren Ge

adt nAn
des
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

5136

einzeln gelegenes es GHehöft

etwa 20 Morg. unmittelbar
anſchließendem Lande (Garten,
Feld, Wiefe). Nähe vinersrößg s

cht.bote möglichſt mit An
reiſes unter Z. 436 an die

A 2398 betr. die offeneHandelsgeſellſchaft Th. Franz
Co., J S., iſt heute eingetragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelsſt Der bisherige Geſellſchaf-

ter Kaufmann Hermann Pobl S

Abſatzferkel,
prima Tie

re e v netencher r freibleibeniſt rer Ihater der Firma.den 14. Au u tl göniel Amtsgericht zirka 6—8 Wochen alte e
In dem nur vegrfg hre über 810 2733das Vermögen des Kürſchners“ 19-12 e

Wilhelm Schmidt früheren 1216 50--60 SZnbabers der Firma Chr. Voigt 16—20 60--80 S 5zu Halle S. iſt zur Abnahme Läufer 90-120 Pfd. pro Pfd. 1
der Schlußrecheung des Ver Mark ab hier gegen Nachnahme
walters, zur Erhebung von EinDönbangen der Schluß beamteten Kreistierarzt unter

h ne t. Tauſende Dankſchreiuberückſichtigenden F d Nachbeſtellungen.

Tiere werden vor Abgang vom

owie zur Wer c.biger über die Erſtattung der dis Aug. Kiederquell,

lagen und die n einern an die Mitglieder des Viehverſand,
a matt der Schluß- Warburg i. Weſtf.en t e Tr J Veriangt ſ

ormittagvor dem Königlichen Amtsgerichthier ging gabe 13, Zimmer el ben

e Gerteeret (endes Königl. Amtsgerichts, s un da eiben-
Abteilung 7. els suche zum Oktoberunverheirateten, energischen

n e Str oh?! r Inspektor
der schon in Rübenwirtschaftr Poſten r 2 n t Wert mit
eugnisa ri ebenslauka an ehaltsansprüchen unter

v geſtreckt, e r mit
ve, gute

t zur

bene We

1, 2895 an Haasenstein
meldefrei. en ſte en Vorier, Maiie erb.
Stodtmeister Eggers,
Magdeburg, Fernſpr. 5932. Kammergut Koettendorſ

bei e ver taſſtt per 1. OGut. 450 verſe äſſigen Jh e re Oberſchweizer
ener u. Oo. Verlin 28. zu airka- 80 Stück Rindvieh.

urfel und Haftpflicht Verfſerun,
chen mit einer angeſehenen, gut ehtgeſtthrtenbraneeeänh Firma, die St sGeneralagentur zu übernehmen bereit wäre

in Verbindung zu treten.Bewerb. unt. J. F. 4683 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 19.

Unverheirateter, selbständ. Ein verheirateter Ob eizer
ekKtor ſucht Stellung zum baldigen An

als s vertreter gesucht tritt od. 1. Oktober. Bin 45 aßeh
zum I. Oktober. Wirtschaft Schweizer, Berner Obe
1650 Morg. in der Nähe von
Merseburg. Geh. 100-120 Mk.
monatl. Off.m. Zeugnisabschr.

u. Lebenslauf u. B. 2896 an
Haasenstein Vogler, Halle
erbeten. [5111

Domäne Kreiſchau
bei Torgau (4023ucht zum Oktober einen verh.ſ

9 Stellmacher.Kriegsbeſch te Leute, dietücht

im 8 re ehe
Kinderfräulein oder

Kindergärtnerin.
r ein J kl. Mädchen wird
8 einem Gute in der Nähe

zigs ein ſehr r geb.und woergeng Fräulein ge
ſucht. Selbige muß ſpäter auch

un er h r teu e u. Ge anſprücheunter Z. 7 an die Geſwa 8
ſtellte d. Ztg

aus, Küchen
Kin I W u. ſp.gowerbs ollenver-

ſoleno henen terin rig 31.

Perſonen Angebote

für einfa en, rakti en,éuche verh., See
Landwirt möglichſtſelbſtändige Dauer neun

e die einen durchausehrli tücht. Beamten e
n alles Nähere dur

e h hrthernſche G erwaltun
Esbdach bei Coburg.

vVerwalter,
17 Jahr alt, Lehrzeit auf Ritter-
gut beendet, mit guten Zeugniſſen
und Einjährigen- Zeugnis ſucht
1. anderweit. Stellung.Geſt. mit Gehaltsangabe
unter H. 17 an die Geſchäftsſtelle
der Weidaereitang., Weida
Gebild. Am Wirn haſt unſchaft e dende und

epräſentrſchein., r. h in
frauenl. Haush. als Hausdame

kinderl., 17 J. in hieſ. Stelle. Mit
Frau allein oder 1 Gehilfen zu
45 bis 50 Stück Vieh, aber ohne
Schweine. Kann auch Weidegang
ſein. Schöne Wohnung, geräum,
womögl. m. elektr. Licht, mit Vieh

haltung. Gute Zeugniſſe zu Dien-
mit Ortszeugnis. Nur in

uerſtellung, mit od. nähe Bahn-
ſtation. Adreſſe: Joh. Gerber,
Oberſchweizer in GroßfahnerKr. Gotha, Thär. 508

efſeres junges r r 19 J.
welches Weiß- und Buntnähen

ba ſucht Stellung als
tütze mit Fam.-Anſchl. bei einzelner Dame her älterem Ehe

paar, wo Mädchen gehalten wird.
Gefl. Off. befördert die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. unter Z. 434. (4032

Vermietungen

5-6- Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

m ntralSt Fahrſtuhl, e ektriſcher
auger, Bad, zwei Waſſer-

Uoſetts, Doppelfenſter, Gas elettr.
icht, Gas und hh t ale emieten. ragen:Zeitung, Strate 5 3

öchöne herrſchaftliche
Zimmer Wohnung

J Wenn Zubehör, Nähe
ebeckplatz, ſofort oder ſpäter
vermieten. Offerten unter

r 411 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

(5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,Keller u. Bodenkammer ſofort
oder ſpäter zu vermieten. (4137
Ks*migstr. 61 b. Hausmann.

l Mietgeſuche
uz iſt möbl. Zimmer
Umgegend geſuch rErwünſcht ſep. Eingang,longue, eclertr an Preisofert

u ge ter S Angeb. e a 239

des 2
ſprech

träg
zu erx

dels
treter
gegen
eine
geht
am e
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